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Oesterreichs Versklavung .
Vor eineinhalb Jahren haben die Entente -

regierungen ihre Verpflichtung , den Wieder ,

ausbau der österreichischen Wirtschaft durch
einen großen Kredit möglich zu machen , an >
erkannt , und die Anleihe feierlich versprochen .
Aber die Mühlen des Völkerbundes mahlen
langsam und erst jetzt, da die österreichische
Krone einen nie geahnten Tiefstand erreicht hat .
da inzwischen die österreichische Arbeiterschaft
den furchtbarsten Leiden preisgegeben war , ist
eine Vereinbarung zustandegekominen , die die

Bedingungen enthält , unter denen Oesterreich
eine Anleihe von 650 Millionen Goldkronen
erhalten soll , besser gesagt , unter welchen Be -
dingungen England . Frankreich , Italien und
die Tschechoslowakei die Garantie für den grüß -
ten Teil de » Betrages , der vom internationalen

Finanzkapital Oesterreich zur Verfügung ge -
stellt werden soll , übernehmen . Wenn Oester -
reich auf diese Bedingungen eingeht — und es

scheint , daß ihm keine andere Wahl übrig bleibt
— dann ist es um den letzten Rest seiner po >
kitischen Selbständigkeit und seiner Wirtschaft -
lichen Selbstbestimmung geschehen .

Um zu dem Schaden auch noch den Spott
zu fügen , erklären die vier kreditgcwährenden
Mächte feierlich , daß sie die Unabhängigkeit .
Unvcrletzlichkeit , Souveränität , und wie alle
die schönen Worte aus der Sprache der Diplo -
matie lauten , anerkennen , und sie billigen auch
in wirtschaftlicher Beziehung Oesterreich die

. volle Freiheit in allen Fragen der Zolltarifs - ,
der Handels - und Finanzabkommen " zu . In
Wirklichkeit aber sind die langatmigen Bestim¬
mungen , zu denen Oesterreich sich verpflichten
muß , das G e g e n t e l l der Unabhängigkeit ,
der Souveränität , der „vollen Freiheit " dieses
ärmsten aller Staatsgebilde .

Man könnte nicht viel dagegen einwenden ,

daß die V e r w e n d u n g d c s A n l e i h e -

b e t r a g e s . den das europäische Bankkapital
Oesterreich gewährt , der Kontrolle eines zu er -
nennenden Gcncrallvmmissärs beziehungsweise
einer Kommission unterliegt , in der tue vier

genannten Staaten vertreten sind . Es ist nichts
darüber zu reden , daß die österreichische Regie -
rung veranlaßt » verden soll , ein R e f o r in -

Programm auszuarbeiten , damit in zwei
Jahren das dauernde Gleichgewicht im Budget
hergestellt wird . Die Regierung Seipel braucht

sich da nur an das sozialdemokratische Finanz -
Programm zu halten , um die Staatsfinanzcn
in Ordnung zu bringen , und unsere österreichi -
scheu Genossen haben diese Notwendigkeit im -

mer und immer gepredigt . Es ist nur recht uird

billig , daß Oesterreich weiterhin kein P a -

p i e r g e l d ausgeben darf , wenn es in die

Lage versetzt wird , in den zwei Jahren des

Ueberganges , bis zu der Zeit , da es aus cige-
neu Kräften Einnahmen und Ausgaben ins

Gleichgewicht bringen kann , fortzmvirtschaften ,
daß die Eisenbahn - , Post - und Telegraphen -
t a r i f e soivic die Verkaufspreise der Monopol -
artikel dem fallenden Geldwerte angepaßt wer -

den , »veil dies ein ökonomischer Prozeß ist . der

sich ohnehin vollziehen würde . Daß eine Kon -

trolle über das verivcndete Geld auch darin

besteht , daß der Kontrollkommission alle Be -

lege über Staatseinnahmen und Ausgaben vor -

gelegt werden , ist ebenso nicht verwunderlich .
Eine Reihe anderer Bestimmungen des Bcr -

träges jedoch verfahren mit dem Lande wie mit

einem altrömijchcn Sklaven .

Zur Sichcrstcllung der Bezahlung der Zin -
sen und Annuitäten dienen die Erträgnisie der

Zölle und des Tabakinonopols . Falls diese un -

genügend sein sollten , kann die Kontrvllromini ! >

sion auch die Uebcrwcisung anderer Einnahm »-
quellen verlangen , mit anderen Worten , jede
Einnahme , die Oesterreich hat . kann von der

Kontrollkommission beansprucht werden . Tie

österreichische Regierung und das österreichische
Parlament verlieren lmt einem Federstrich das

Verfügungsrecht über die Staatseinnahmen ,
d a s B n d g e t r e ch t , eines der wichtigsten
Rechte des Parlamentes , wird faktisch auf -
gehoben . Politisch noch bedenklicher ist je -
doch die Tatsache , daß, die österreichische Regie¬
rung verpflichtet wurde , dem Parlament einen

Gesetzentwurf vorzulegen , „der jede Regierung

Reue Verschlimmerung im Ästen.
GrWer Pessimismus in London .

London , 6. Oktober . ( Stcntcr . ) Räch britischer amtlicher Ansicht ist die Lage « lg sehr
ernst anzusehen . Ein vollständiger Stillstand ist eingetreten . Di « britische Regle-
rung spannt jedoch jeden Nerv an für die Aufrechterhaltung des Frieden » und für die Erhal -
tung der vollen Ncbcreinslimmung unter den Alliierten . Keinerlei nene Instruktionen sind am
London abgesandt worden . Hingegen ist Konstontinopel iiber Lord Curzon » heutige Ab -
reise nu ch Pari » unterrichtet worden . Da » Ergebnis der Pariser Besprechungen wird ab -
gewartet werden . Die Lage wird amtlich dahin umschrieben , daß die Türken mehr der -
langen , als ihnen schon versprochen worden ist , und gleichzeitig keineswegs die
erforderlichen Bürgschaften geben wollen .

ÄrhöhlL Forderungen der Surfe » . —

( sine jra ' . zvjl . ch? Jnttigue ?
London , 6. Oktober . ( Amtliches Radio . ) Gc -

genstand der Konferenz von Mudania war , den
mrkischeu Rückzug aus der neutralen Zone gleich¬
zeitig nlit dem Rückzug der Griechen aus Thrazien
hinter die Mariyalinie sicherzustellen. Die Bcr -
lretcr der türkischen N a t t o n a l i st c n sind
aber diesen grundlegende » Forderungen anSgc »
»oichen und brachte » eine Reihe politischer
Vorschläge vor , »vclche mit der Konferenz von
Mudania nichts gemeinsam haben . AuS einem
Borschlag Jömcd Paschas ging hervor , daß
er troh aller Forderungen , denen entsprochen
»vurdc , die alliierten Truppe » doch a » -
greifen Iviirde . Diese Erklärung Jsmcd Paschas
steht selbstverständlich m vollkommenem Gegciüatz
in der kür,lichen Erklärung Mustafa Kcmal Pa -
schaS. Als die Türkei » die Tatsachen nicht zu be .
greifen schielten , über welche die Konferenz von
Mudania verhandeln sollte , war ein weiteres Per -
handeln zwecklos.

Es sind genügend Anzeichen dafür , daß die .
Türken als sie die neuen Forderungen
stellten , dazu durch die Stellungnahme und die j
Ansichten , die von F r a n k l i » B o u i l l o n ver -
treten wurden , ermuntert wurden . Da aber
die türkischen Forderungen dein festgesetzten ge -
moinsanien Nebereinkoinmeu , das vor 14 Tagen
von Poincars , Curzon und Sforza unterzeichnet

wurde , zuwiderlaufen , wird allgemein angenom -
iiiZil , daß der französische Vertreter gesprochen Hai,
ohne dazu von der französischen Regierung be -
v o l l » » ä ch t > g t zu sein . Man setzt voraus , daß
die französische und die italienische Regierung den
neuen türkischen Forderungen nicht »achgeben und
auf die gemeinsam getroffenen Abmachungen nicht
verzichten »verde «.

Englischer Ministerrat .
Paris , l>. Oktober , ( falxis . ) Nach einer

Meldung aus London hat der Ministerrat die
Prüfung der Orientfrage forlgesetzt. Den ossi-
ziellen Kreisen nahestehende Persönlichkeiten schil¬
dern die Situation als sehr s ch »v i e r i g und
ernst . Eurzon ist heute » m 2 Uhr nachmittags
zu einer Konferenz mit Poincars abgereist .

Hervchte von russi ' chen Hilfsanträgen
an khenml .

London , 6. Oktober . ( HavaS . ) „ Daily Tele -

greph " meldet auS Konstanltnopcl , der Sowjet -
oe t treter in Angora habe den lhenroli .

»tischen Führern bekanntgegeben , daß Towjcl -
rußland bereit sei, sich in i l i t ä r i s ch und dip¬
lomatisch an die Seite der Khemalisten zn
stellen . Zugleich soll er namens Rußlands das
Anerbieten gemach ! l »aben, die türkischen
Truppen nach Trazicn zu übersetzen .

Ll « Anleihe an Merreich .
Parteitag der österreichischen Sozial -

dcmot ' ratie »

Wien , L. Oktober . ( Tsch. P. - B. ) Der Partei -
vorstand der sozial » eniotratischri , Arbeiterpartei

: Oesterreichs beruft für SamStag » den 14 . O k t o «
der einen Parteitag nach Wien ein , um zu

, den Genfer Protokollen Stellung zu nehmen . Zur
! Begründung heißt cd in der heutigen „ Arbeiter ,

zeitnng " , die Arbeiterschaft stehe vor der f u r ch t «
baren Wahl , enttvcdcr die Genfer Prrcinba -

rung anzunehmen und damit die Freiheit Oester -
reiche und taS SelbstbestimmnngSrccht
preiszugeben , die Finanzwirtschast der Willkür
eines ausländischen Diktators auszuliefern oder
aber die Genfer Vereinbarung ? » abzulehnen und
sich de » schwerstenwirtschaftlichcn Gc -

fahren auszusetzen , die schwersten Wirtschaft «-
che » Opfer aus sich zu nehmen , von der Entschei¬
dung der Arbeiterklasse kann dir ganz « Zukunft
der Republik , die gance Zukunft der Arbeiterklasse
abhängen . Eine Entscheidung von so ungeheuerer
Tragweite kann nur von der Gesamtheit der Ver -
trauenSmänner der Arbeiterklasse gefällt werden .

Die Schweizer Arbeiter gegen die

Kreditbedingungen .

Bern , 6. Oktober . ( Schweiz . Tep . - Ag. ) Die
komm n n i st i s ch e Nationalratsfraktion er -
klärt in einem Schreiben an den Bundesrat , daß
sie die Bedingungen , unter denen die Hilfsaktion
für Oesterreich gewährt werden soll , als einer
Demokratie unwürdig , nicht billigen
könne . Ebenso machten die Sozialdcmo -
traten Vorbehalte wegen dieser Bedingungen .

. . . bevollmächtigt , ohne neuerlich an das Par - 1
lament herantreten zu müssen. . . . alle Viag -
nahmen zu ergreifen , die nach ihrer Meinung
notlvendig sind , um . . . das budgetäre Gleich -
gclvicht herzustellen . " Das bedeutet nichts »vcni -

ger , als daß das Parlament z lv e i

Jahre l a n g,> — für diese Dauer ist die

Verfügung berechnet — vollständig au s -

geschaltet wird , daß die jetzige Regierung ,
die unter dem Diktat der ausländischen Kon -

trollkammissiön steht , schalten und walten kann ,
»nie sie will , daß das Parlament in allen »vich¬
tigen »virtschaftlichcn und finanziellen Fragen
einfach beiseite geschoben ist . Von welchem
Geiste die Garanten erfüllt sind , lehrt übrigens
die Bestimmung , daß die österreichische Regie -
rung „alle Vorsorge zur Aufrechterhaltung der

öffentlichen Ordnung " zu treffen hat , das heißt ,
die christlichsoziale Regierung Seipel kann ein

P o l i z e i r c g i m e d e r ä r g st e n Art ein - -

richten , welches sie durch den Hinweis auf die

Kontrollkommission rechtfertigen kann .

Wenn sc das Sprichwort „ Friß Vogel oder

stirb ! " sich belvahrheitet hat . dann ist es an

diesem Beispiel . Oesterreich soll all diese Be -

dinaungen , die seiner »virtschastlichen und poli -
tischen Selbständigkeit ein Ende setzen , anneh -
» nen oder es soll zugrundcgehen . , Zwischen
politischer Versklavung oder Wirt -

schaftlichem Verkommen steht

O e st c r r e i chs W a h l . So ist das vorgelegte
Abkommen eine Fortsetzung der Politik der

Wcstmächtc seit dem Kriege , der Gelvaltfrie -
densschlüssc , die die politische und wirtschaftliche
Unterjochung der Besiegten durch den Sieger
bedeuten .

Aber die geschichtliche Dialektik belvirk » cs .

daß die politische Entivicklung oft andere Wege
geht , als ihr mächtige Sieger vorzuschreiben
vermeinen . Wird Oesterreich durch die große
Anleihe , die es bekommt , geholfen »verde »»,
dann ist es unmöglich , einem »virtschaftlich
kräftigen , gesunden Volk auf die Dauer seine
politische Freiheit und seine Selbstbestimmung
vorzuenthalten . Es gibt kein Erz , aus
dem man Sklaven ketten für im -

mer und ewig s ch m i e d c n könnte ,
und der Geschichte ehernes Muß . die ökono -

misch- soziale Entwicklung hat schon manche
Sklavenketten gebrochen , die für die Ewigkeit
geschmiedet schienen . Die Einsicht in die Ge -

schichte , der Glaube an die Veränderlichkeit
aller Dinge wird auch das österreichische Volk
und vor allem Oesterreichs Arbeiterschaft auf -
richte »: , der Glaube an eine bessere Zukunft wird

sie stark machen , ihren Ka»npf zu führen gegen
eine Gesellschaftsordnung , in der brutale Sie -
ger die wirtschaftliche Not eines Volkes zu des-
sen politischer Versklavung benützen .

SowsetrMaild . die Rand -

stauten und die Kleine Entente .
Von Dr . Elia ? H » r w i c z.

Die neue Staatenwelt , die sich aus den
Trümmern der beiden größten Reiche des vor -

kriegerischen Osteuropa — Rußlands und Oester -
rcich - UngarnS — erhoben hat , befindet sich
seit ihrer Entstehung bis in die Gegcntvart hinein
in unansiiörlichcr Flnktuaktion . ES wechseln fort -
»vährend die Bcrhällnisic der neuen Staaten zu -
einander und zu ten sie umgebenden Staaten .
Welche endgültige Gestalt diese Verhältnisse , die
auf Jahrzehnte hinaus das Gesicht des neuen
Europa charakterisieren »verden , annehmen wer -
den , läßt sich zur Zeit noch gar nicht abschen .
Aber eben deshalb ist cS die Aufgabe des voliti -
scheu Schriftstellers unserer Tage , da « wechselnde
Bild fortwährend n verfolgen , » im doch neue
Etappen . Entwicklungstendenzen festzustellen , die

zu jenen » verschleierten Bilde der Zukunft hin -
führen .

DaS Gesagte gilt ganz besonders , wenn wir
die beiden größten ProblemSkomplexe des neuen
Osteurova — daS Verhältnis Sowjct - RnßlandS
zu den Randstaaten und weiterhin zur sogenann¬
ten Kleinen Entente — ins Auge fassen . Schon
innerhalb der kurzen Zeitspanne , die uns von der

QVmitcfcr Konferenz trennt , scheinen sich hier be -
, deiltsaine Umbildungen voll ogcn zu habe » . Wir

»müssen unö daran erinnern , saß kurz vor Genua
i von den russischen Randstaaten Polen , Finnland ,
! Estland und Lettland eine „ Ouadriple Verein -
i Harting " geschlossen »vurdc . kraft deren d' e Rand
■ftantci », in erster Linie Finnland , im Falle pol

nisch- riissischcr Komplikationen , Pole » auch dann

j zur Hilfe kommen sollten , » venu diese Komplika -
! tionrn nicht von Rußland heraufbeschworen »Vör¬

den . Tiest Vereinbarung reihte sick, vollauf in

» das bis dabin getvohnte Bild von Abtvchrkoali -
tioncn der Randstaatcn mit einer deutlichen
Spitze gegen Sowsetrnßland . Dann aber , kurz
vor Eintreffen der russifchcn Delegation in Genna ,
» vurdc d' e Welt von der Nachricht überrascht , » aß
die russischen Nandstaaten , Polen miteinbegrisfen .
in Form eincS „ Protokolls " übereingekommen
feien, „ zum Zweck der Stabilisierung des Frie¬
den « in Osteuropa " auf der Genucser Konferenz
nach der gleichen Richtung hin aufzutreten . Alle
Welt cmt ' fand dies als eine Wendung in der bis¬

herigen Politik dieser Staaten im Verhältnis zu -
einander . Und dieS war cS auch . Freilich , als
das Verhältnis zlviscbcn Frankreich und Sowjet -
Rußland anf der Gcniiescr Konferenz immer

gespannter »vurdc , beeilte sich Skirmnnt , den un -
verbindlichen „Protokoll " charakter der letzten Per -

einbarnng mit Sowjet - Rußland zu unterstreichen .
Allein die übrigen Kontrahenten dieses „ Pro -
tokolls " sind bisher seinem Geiste treu geblieben .
Bereits Mitte Mai mußte Finnland da « Mini¬
sterium Vennola stürzen , weil der finnische Sejm
sich vor den Konsequenzen jener Warschauer Oua

driple - Bcreinbcirung fürchtete , die Finnland , »vic
wir eingangs sehen , sehr dchnbrc inalernationalc

Beziehungen auferlegte . Nach den neuesten Nach -
richten an « . Helsingfors hat aber der neue finni -
Sejm die Ratifikation des Abkommens endgültig
abgelehnt . Er verfehlte dabei auch nicht , den an¬
dern drei Kontrahenten mitzuteilen , daß seiner
Ansicht nach , „ die Aufgabe der Aufrechterhaltung
des Friedens am besten erfüllt sein »verde , wenn
jeder Staat die Freiheit des Handelns behalten
»verde . " ES unterliegt gar keinem Zweifel , daß
Sowjet - Rußland sich keine bessere Antwort , keine

bessere Lösung des Problems wünschen kann .

Sowjet - Rußland ist natürlicherweise jede Koali -
tion der Nandstaaten schon als solche verdächtig .
Und wen » die Randstaatcn selber von der Politik
der Koalitionen , die ja naturgemäß in erster
Linie Abwehrkoalitioncn gegen Sowjet - Rußland
sind , sich abwenden , so ergibt sich hierbei ohne
weiteres eine Basis zur gemeinsamen Berständi -
gnng . Der beste BctveiS dafür ist eben auch die

Einberufung der Abrüstungskonferenz zwischen
Sowjet - Rußland und den Randstaaten in Mos¬
kau , zu der diese , mit Ausnahme eines Staates ,
von dem gleich die Rede sein soll , die Einladung
angenommen haben , die doch nur möglich gewor -
den ist , weil offenbar von beiden Seiten der Bcr -

ständigungS - und der Friedenswille schließlich
doch als der kräftigste Faktor gegenseitiger Be -

Ziehungen sich mit der Zeit entwickelt bat .
Ter Staat , der die Einladung zur Ab -

rüstnnstSlonferenz abgelehnt hat . ist Rumänien .
„ Rumänien könnte " — so äußerte sich der Ber -
lincr rumänische Gesandte gegen Litwinolv —

„ nur in dem Falle an der Abrüstungskonferenz
teilnehmen , wenn die heutige russisch - rumänisch «
Grenze von der Sowjetregicrung anerkannt
ivürde . " Einfacher gesprochen: wenn die Annexion
BessarabienS durch Rumänien von Sowjet - Ruß-
land gutgeheißen würde . Die » ist aber «ine be -
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wußte unmögliche Bedingung — das weis, Nitt -

mänien , seitdem cS - wischen , seinen Vertretern
und Tschilscheriu in Genua wegen BessarabienS
zu einem erbitterten Zusamincnsloh gekommen ist .
Hier , in dieser Haltung Rumäniens , liegt aber

auch jener Punkt , durch den das Problem der

russischen Raudstaatcn in daS Problem der Klei »
neu Entente hineinragt und das Verhältnis Sow¬

jet - Rußlands zu dieser letztere » bestimmt . Ganz
besonders charakteristisch und zweifellos auch für
die Stimmung der Sowjctrcgierung bezeichnend
sind in dieser Beziehung die Kommentare , mit
denen das Berliner bolschewistenfreundliche Or -

Sn „ Nakannne " das jiingstc Marienbader Ab -
mmen begleitet . Einer der Punkte dieses Ab -

kommcns lautet , daß auf ihm abermals „ die Not¬

wendigkeit eines solidarischen Auftretens in all
den Fälle » unterstrichen wurde , in denen die ge¬
meinsamen Interessen der auf der Konferenz der -
tretencn Staaten bedroht sein sollten ". — „ Was
bedeutet hier Bedrohung der gemeinsamen In -
teressen ?" , fragt das Blatt . „ Kann nicht dar -
unter auch die permanente Weigerung Sowjet -

Rußlands , die Annexion BessarabienS durch Rn -

mänien , also einen Teilnehmer der Konferew ,
anzuerkennen , verstanden werden ? " DaS
Blatt nicht sich allerdings durch einen an -
dem Punkt des Abkommens zu trösten , der
namentlich die Militärkonvcntion zwischen
der Tschechoslowakei und Jugoslawien betrifft .

Diese Konvention sieht , nach der offiziel -
lcn jugoslawischen Erklärung , eine acgcnseitige
Hilfe vor „ im Falle dcS NcbcrfallS auf einen der

Bertraasstaaten ztvecks Niederwerfung der be -

stehenden Ordnung oder Verletzung der Friedens¬
verträge . " In der Tat musz man so araumen -
tiercn : gilt diese Bestimmung schon im Verhält -
nis der beiden Kernstaaten der Kleinen Entente ,
so muh sie erst recht gegenüber Rumänien gelten .
Immerhin stimmt der Mangel einer ausdrück¬

lichen restriktiven Auslegung gegenüber Rumä¬
nien die Sowjetkreise nachdenklich . Und dadurch
ergibt sich auch , im Gegensatz zu dem jüngsten
Verhältnis zu den nördlichen ' Raudstaatcn , ein

ängstlieb vorsichtiges Verhältnis zur Kleinen En -
tente . ' . licht zu deren einzelnen Teilnehmern ,
wohl aber zu ihrem Bündnis mit Rumänien .
Denn wie gesagt, Abwchrbiinde , auch nur ein -

gebildete , verträgt Sowjet - Rußland sehr schlecht .

Immerhin , das läßt der Offizosus durchblicken ,
eine Klarheit in diesem Punkte würde auch hier
den Weg ebnen .

F« land .
Die neue Regierung ist noch immer nicht

ernannt . In letzter Stunde sind neue Schwierig -
leiten aufgetaucht , die von den tschechischen Na -

tionalsozialisten ausgehen , weil sie mit den

ihnen zugedachten Ministerien nicht Zufrieden
sind . Es mus ; recht Heist hergehen , denn der

„ Venlov " weist sogar zu melden , dast Zvehla
über die von den Nationalsozialisten angczcttcl -
ten „ Jntriguen " so erbost ist , dast er noch im

letzten Augenblick von seiner Mission der Ka -

bincttbildnng zurücktreten will . Gestern crklan -

gen in den Zeitungen noch Gesänge zum Lobe
der „ nationalen Solidarität " und heute kracht
diese Solidarität schon in allen Fugen . Es ist
wohl anzunehmen , dast die Kabinettsbildung
mit Ach und Krach doch noch zustande komm : ,
aber das Schauspiel , daS die Geschichte der

Neubildung der Regierung der Welt bot , die

doch in nichts anderem als in dem Austausch
einiger Personen besteht , war ein so beschämen -
des , dast den Lobhudlern der „allnationalen
. Koalition " das Lob in der Kehle stecken blei -
ben müstte .

Eine Indiskretion und ihre Dolgen . Wie
der gestrige „ Beöernik Pröda Lidu " mitteilt , soll

Das Ende ösz Theaters .
Von Felix Stöffi » ger ( Berlin ) .

Das Berliner Thcaterjahr hat wie gewöhn¬
lich im September begonnen , und zwar gleich mit
einer Tatkraft , als ob wirklich das noch am Le -
ben und lebensberechiigt wäre , was man In den
vergangenen Zeiten einer bürgerlichen Kultur
so höllisch ernst genommen hat . Riehl weniger als
vier Theater sind bis zum heutigen Tage neu er -
öffnet worden . Was sie spiele », wovon sie leben
werden , ist allen denen ein Rätsel , de -
nen auch ein Rätsel , womit die andere »
dreißig Berliner Theater ihr Repcr -
toire und ihre Kassa füllen sollen . Während das
alte bürgerliche Theater zugrunde geht und nach
und nach in den Rang gewöhnlicher Unterhal¬
tungsstätten hinabsinke , entstehen immer neue
Bühnen , und die blinde Oesfcnilichkeit wird tvei .
ter mit dem Schein eines Lebens getäuscht , des
tatsächlich immer weniger besieht .

Schon die allen Berliner Tbealer wissen seit
Jahren nicht , was sie sp ' . len sollen . Bor dem
Kriege gab es noch die Illusion von literarischen
Buhnen , womit man j - ne Theater bezeichnete ,
die alt « oder neue Dichtungen spielten . Der Krieg
hat dicker Illusion ein doppeltes Ende bereitet .
Das Pichl - kum . dis für das arohe klassische
Drama in Frage kam , existiert nicht mehr , und
der Anspruch deS Lebens an unsere ganze Exi¬
stenz ist zu grob , als Biß sich noch oeiiiiaend Men -
sehen bereit finden so lle », jene Lä" „ ischkeit mit
viel Geld zu be- . ' hlen . die unter dem Namen einer
logenannten jungen lyeneratiou . oder wie sich
sonst die Impotein bezeichnet , Literatur markiert
Schon vor dem Kriege war 0 * 5 Mihverhältnis
flvtfchen • den dramatischen Gestaltungen der
Buhne und denen de » Leben » kaum zu ertragen .

Svehka darüber außerordentlich verstimmt gewe¬
sen seilt , daß die „ Narodni Politika " die von ihm
persönlich zusammengestellte Kandidatenliste ver¬

öffentlicht habe . Diese war als Basis der Ber -

Handlungen gedacht und nur den Mitgliedern der

„ Potka " bekannt . Das Blatt fügt hinzu : „ Mau
schlicht deswegen auf die Intrige einer Partei ,
welche die Rekonstruktion erschweren , wenn nicht
vereiteln wollte . Tah sich die „ Rar . P. ' litika " zu
dieser Intrige hergegeben hat , überrascht aller -

dings nicht , denn sie ist ein nationalden okratisches
Blatt und schon deshalb hat sie eine besondere
journalistische und politische Moral . " - Der ge¬
strige „ Benkov " berichtet , der Abgeordnete Svehla
werde dem Präsidenten Masartik den Borschlag
machen . cS möge mit der Errichtung der neuen

Regierung irgendjemand der tschcchischsozialisti -
ichcn Politiker betraut werden . Dies würde wahr¬
scheinlich Senator Klofaö sein .

Kommunistische » Klagelied . Auf der Kreis -

koufcrcii ; der koinuiunislische » Partei des Reichen -
berger Kreises , die am Sonntag in Maffersdorf
abgehalten wurde , hielt der Abg. Alois Neu -
ra th eine Rede , die den Niedergang der kommu¬

nistischen Partei deutlich veranschaulicht . Er er -

zählt , dah nach lliigcheilerc » Schwierigkeiten eine
internationale Organisation der Partei geschaffen
Wierde , wenigst . uS „soweit es auf daS organisa¬
torische Gefüge nnd ans den guten W i 11 e n
der führenden Bertranensperkonen ankommt . "
Das „organisatorische Gefüge " und der „ gute
Wille " sind also in Ordnung , aber leider sonst
nichts , denn Neurath muh bekennen : „ P r a k -

t i s ch ha be n w i r b i S j e tz t w e n i g l e i ste n

könne n. " DaS „organisatorische Gefüge " und

de ? „ gute Wille " baden also nichts genützt und

Herr Neurath ninh wobt oder über eingestehen ,
dah seine Partei von allen Versprechungen bisher

auch nicht eine zu erfüllen vermochte . Aber selbst
, das „organisatorische Gefüge " scheint alles eher

als gut bestellt getvesen zu sein , denn man erfährt ,
die Kommunisten konnten wenig leisten , weil der

Apparat der Partei nur insoweit gut war , dah
„die a d m i » ist r a t i v e n Aufgaben e r l e -

d i g t w e r d e ii konnte n" . aber im Sinne

jener Grundsätze , die aus dem Zweiten lind Trit¬

ten Weltkongreh festgesetzt wurden , „konnte dieser
Apparat noch uichc gehandbabc weiden . " ES ist
also doch der „ Apparat " und das „organisatorische
Gefüge " , welche die Schuld am Versagen der kom¬

munistischen Partei tragen . Man erfährt ans Reu -

raibs Rede aber noch mehr über den Zustand
der Partei : diese könne , so klagte er herzbewegend ,
solange keine wirkliche kommumstische Partei sein ,
solange nicht der größte Teil ihrer Mitglieder die

Grundsätze der Disziplin nicht nur theore¬
tisch anerkennt , sondern auch entschlossen ist, sie
in der Praxis zu schützen . Jnsolange bleibe die

Kommunistische Partei n u r d e m R a in e n » a ch
eine k o m m u n i st i s ch e Partei . Daraus

ist zu entnehmen , dah der „größte Teil der Mk! -

glieoer " keine Disziplin halten will und dah da -

her die Partei „ nur dem Rainen nach " eine kom¬

munistische Partei ist , was gewiß eine bemerkens¬
werte Feststellung ist. Neurath macht dann noch
einmal das Geständnis : „ wir sind den Aufga -

ben , vor denen wir stehen , nicht g e -

w a ch s e n und können sie nicht lösen " , aber es

soll doch wenigstens in Zukunft besser werden ,
und er erklärt es als „ verdammte Pflicht nnd

Schuldigkeit " , eine Organisation zu schassen, die

„j e d e r e r n st n e h m e n m u h. " Neurath hat

recht : bisher konnte man die kommunistische Or -

ganisation nicht «ernst nehmen " , aber das gilt
nicht n » r von der Organisation . Seine Hofs -
nung : „ man wird uns ernst nehmen ,
wenn man weih , dah diese Kommunistische Par -
tei nicht nur dem Namen nach eine kommunistische
Partei ist, " wird sich als trügerisch erweisen , denn

wenn Neurath findet , dah man die kommniiistische

Partei bisher nicht ernst nehmen konnte , wie soll
dies bei der allgemeinen Abwirtschast der bolsche¬

wistischen Heilslehre in der Zukunft der Fall sein ?!

Jetzt hat das Leben alle Konkurrenzversnche des

Theaters erschlagen . Gerade die Kunst , die das

Leben am meisten nachahmt , indem sie sprechende
und handelnde Menschen auftreten lässt , hat das

Drama , das vom Leben ausgeführt wird , nicht

ertragen können . Das Gefühl der Nichtigkeit vor
all diesen Dramen mit individuellen und zufälli¬

ge » Konflikten ist zu groh , angesichts der Tra -

gödie der Menschheit , die einen Erdteil zermalmt
hat , nnd setzt in ihrem zweiten Teil , einen zwei -
ten Erdteil , Asien zur handelnden Person zu ma -

che » beginnt .
Gewiß kann die wirklich große Kunst niemals

vom Leben verdrängt werden . Aber das Theater
bietet ja fast niemals große Knust , und sofern
diese Absicht besteht , scheitert sie an den Wirt -
schaftlichen Verhältnissen . Bezeichnend ist die
Tatsache , daß die Direktion Hollaender es im

Vorjahr nicht gewagt hat , die geplanten Sha »
kespearischen Königsdramen zu spielen , weil die
Kosten der Regie dem neuen Publikum gegen -
über -,n riskant waren .

Die Kosten für jede neue Inszenierung Iva -
reu schon vor dem Kriege G groß , daß das kavi -
talisti ?che Theater zum Serienspiel gezwungen
war . T ' e Zerrüttung der Wirtschaft hat jetzt selbst
dieses Mittel , am Leben zu bleiben , für die Ber -
s' liler Theater in Frage gestellt . Vor dem Krieg
konnte ein neues Zugstück einen ganzen Winter
oder wenigstens einen halben gegeben werden .
Die einmaligen Ausgaben für eine große Inste -
niernng amortisierten sich in in einem Spiel -
jobr . Viele PublikumSerfolge blieben jahrelang
ans dein Svielvlan . Der Kreis der Theaterbeku -
cher war eben lo grob , daß ein bekannter Erkolg
immer neue Beb,cher Ins Sans zog und die Spiel¬
zeit eines Stückes unberechenbar vrlängerte .

Di « Praletarillerunq riesiger Massen , die
vollständig « Perelendigung de » geistigen Mittel -

?luf daS Klagelied des . Herrn Neurath kann man
nur sagen : das ist der Schmerzensschrei derselben
Leute , die noch vor kurzem täglich dreimal die

Sozialdemokratie mausetot sagten !
Die unschuldigen Lämmlein ans dem grünen

Lager . Die deutschen Agrarier freuen sich in
ihrem Zentralorgän , der „ Deutschen Landpost " ,
wie die Schneekönige darüber , daß wir jüngst die

hohen ' Verbrauchsabgaben als . Haupthin¬
dernis des Preisabbaues hingestellt haben . Frü¬
her , so erzählt die Landpost , haben die Sozial -
d . ' molrnen stets die Agrarier als die Schuldigen
an der Teuerung hingestellt , jetzt kommen sie end¬

lich zur Erkenntnis , daß die Agrarier fromme
Lämmer sind , und nur der Staat der Sünder ist ,
der die Teuerung herbeiführt . Wir können die

Landvost dahin beruhiget ' . , daß uns die Agrarier
selbst immer wieder Eklegenheit bieten , ihr ltem -

mungSloseS Streben nach Profit aufzuzeigen .
Die handelspolitische Zentralstelle der Landes -

kitl . itro . ite , also Kreise , die der Landpost sehr
nahe pelzen , l » t jüngst eine Beratung abgehalten ,
in ber — die deutschen Agrarier gehen in der Hin -
ficht mit den tschechischen Agrariern trotz der blut¬

rünstigen Reden von Krepek und der nationalen

Artikel von Spina Hand in Hand — die Forde¬
rung nach einem Getreide - und Mehlzoll aufge -
stellt tvurde , der sechsmal so groß sein soll , wie

der Friedenszoll . Darnach würde ein Kilogramm
Mehl um 90 Heller verlenert werden , welcher
Extraprofit in die Taschen der Freunde der Land¬
vost fließen würde . Wir werden diese Alachi -
nationeil der Agrarier immer und immer wieder

aufzeigen und bedauern daher sehr , daß wir nicht
in der Lage sind , die freundschaftlichen Gefühle ,
die die Landpost Plötzlich für die Sozialdemokra¬
ten in ihrem Busen entdeckt hat , zu erwidern .

Genosse Stivin über daS Verhältnis der

deutschen und tschechischen Sozialdemokratie .
Vorgestern sprach m einer Versammlung in

Könlggrätz , Abg. Genosse Stivin . Er kam auch
auf das Verhältnis der tschechischen und deutschen
Sozialdemokratie zu sprechen , worüber er unter
anderem sagte : „ Auf die deutsche Sozialdemo -
kralie blieb der sprichwörtliche „ Nürnberger Trich¬
ter " nicht ohne Einfluß und in ihren Reihen zei -
gen sich Bestrebungen einer vernünftigeren Be¬

trachtung der Dinge bei uns , teils unter dem
Eindruck der Bereinigung in Deutschland ,
welche die Voraussetzung für eine einheitliche In -
lernationale ist , ferner unter der Einwirkung der

schweren W i r t s ch a f t S k a t a st r o p h e. Aber
es gibt auch andere Zeichen , daß die Gemeinschast
der demokratischen Sozialisten in der Republik
auf dem Marsche ist. Am Sonntag finden in der

ganzen Republik der cschechoslotvakischen und

deutschen sozialdemokratischen Jugend zusammen
mit den tschechoslowakischen Sozialisten statt . Die

deutsche und tschechische Gewerkschastszentrale so-
wie die GewerrschaftSzentrale der tschechischen So¬

zialisten sind in steter Beziehung und haben schon
eine Reihe erfolgreicher gemeinsamer Aktionen

durchgeführt . Einige GewerkschastSverbände ar¬
beitete bereits direkt für die Bereinigung tschechi¬
scher und deutscher Organisationen in einen Ber -
band . Wir sind überzeugt , daß es zu einer grö¬

ßeren Annäherung nnd mit der Zeit auch zu einer

Vereinheitlichung im Lager der Arbeiterschaft bei

uns kommen wird , was aber nur möglich ist auf
Grund einer gemeinsamen ideellen Grundlage ,

welche uns die Demokratie , die r e p u b l i -

ka nis che StaatSform , der Klassen -
kämpf und die internationale Soli -

darität ist . Aber die proletarische Einheit ohne

Programm mit bloßen Phrasen aufbauet ! wollen ,

bringt in die Arbeiterschaft noch größere Verwir¬

rung . Eine so geschaffene Einheit würde gerade
in den Augenblick zersägen , da sie ihre Kampf -
fähigkeit zeigen sollte , weil sie keine einigende Ge -

danken enthielte . "

Die Spionageaffäre in der tschechoslowaki¬
schen Arme « . Zu der von uns bereits gebrachten

standes hat das Theaterpubliium derart verklei -

nert , daß kein Theater mehr mit solchen Erfol¬

gen rechnen kann . Auch die ersolgSreichste Ope -
rette hält sich keine ganze Saison mehr .

Noch schlimmer ist es mit den Erfolgen
dichterischer Stücke . Während in frühere » Iahren
manche großen dramatischen Werke so oft wie

Operetten gegeben werden konnten , ganz gleich
ob Sensationöregie oder Starpopularität mit¬

half , haben sich schon im letzten Jahre starke und
populäre Werke nicht einmal kurze Zeit halten
können , wie etwa die sehr interessante Auffüh¬

rung der Jungfrau von Orleans im Deutschen
Theater . Die Theater werden durch die wirt¬
schaftlichen und entgeistigten Verhältnisse ganz
von selbst dazu gedrängt , nur noch das zu ge -
ben , was einer großen Masse behagt . Der Weg
der deutschen Bühne zum Trick - und Tingeltangel -
stück hat begonnen . Keine historische Erinnerung ,
kein Weimar und kein Baprenth werden im -
stände sein , den Gang dieser Entwicklung zu be¬
einflussen . Die Richtung führt zum englisch - ame-
rikanischen Theater , zur Beherrschung des Spiel -
Plans mi : Revuen , Tanzoperetten . Feen - und Zir -
knSphantasien , und das eigentlich dramatische
Theater wird nur noch ein Objekt für Starkünste
nnd Primadonuenex " erimcnte sein .

In welchem Tempo sich diese Entwicklung
vollziehen wird , ist natürlich schwer vorauszusa¬
gen ; auf die Zelt kommt es außerdem hier wie
irgendwo anders nicht an . Einen gewissen Wi -
derstantz wird die Tradition der Theater , der
Ehrgeiz von Direktoren und künstlerisch inter¬
essierten Kapitalisten leisten . Aber gewiß nicht
lange . _

Die Auflösung des Theaters hat bereits be¬
gonnen . und der Zustand , der in Zukunft ein all -
gemeiner sein wird , ist im wesentlichen schon
vorhanden . Wirtschaftlich drückt sich das in schein -
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diesbezüglichen Notiz bequemt man sich nun , amt¬

lich folgende detaillierte Darstellung des Sachver¬
haltes zu veröffentlichen : Die Militärbehörde »
hatten bemerkt , daß der Inhalt vertraulicher Do¬
kumente des LaildeskommaiidoS in Brünn einer

fremden Mission in Prag mitgeteilt wird . In kur -

zer Zeit gelang es , den Leutnant Georg N o w a -

kowski , Ordennanzofsizier beim Militärlandes -

kommando , in Brünn als jene Person zu eruieren ,
die diese Dokumente verriet , worauf Leutnant

Notvakowski auf Befehl des LandeSkomtnandan -
ten verhaftet und dem DivifionSgerichte in Brünn

eingeliefert tvurde . Turch weitere Forschungen
der Zivilbchörden tvurde Karl Schwabe aus
Brünn , absolvierter Jurist der deutschen Univer -

sität in Prag , ausgeforscht und des Landesstraf -
gerichtc in Brünn überliefert . Beide führten ihre
Spionage in der Weise ans , daß Notvakowski ,
bei welchem ein Abdruck des Schlüssels von :

Schreibtisch des Landesmilitärkommandanlen und

einNachschlüssel gefunden wurde , der zum Schreib¬
tisch des Vorstandes der Operationsabteiluug
paßte , die vertraulichen Meldungen dem Schwabe
lieferte , der sie dann dem Legationssekretär der

ungarischen Gesandtschaft in Vrag I . B a i n o c z h
verkaufte . Das Geld , das Schwabe dafür erhielt ,
teilten die beiden . Nach längerem Leugnen ge -
standen die beiden genannten in der . Hauptsache
die Tat . Das Strafverfahren ist eingeleitet .

Eine Protestversammlung gegen den Abbau
der Staatsbeamiengehälter . Vorgestern fand auf
der Sophieninsel eine gemeinsame Kundgebung
von Staats - , öffentlichen und Eiseubahnai ' . gcstcll -
ieu statt , um gegeil die von der Negierung bcab -

sichtigte GehaltSreduziernng zu protestieren . In
der von der Versammlung angenommenen Neso -
l . ' ution heißt es u. a. , daß sich die Versammelten
gegen die Einschränkung ihrer Existenz mit

allen Waffen , die ihnen in ihrem Vcrzwcif -
lungskantvfe werden in d' e Tand gedrückt werde » ,

zur Wehr setzen werde » .

D » Kampf WMsr -

jugeit ».
Krise nnd Arbeitslosigkeit erschüttern das

Wirtschaftsleben dieses Staate » auf da5 schwer¬

ste . Ueberall geh : die Nnternchmersckwst mit den

schärfsten Mitteln gegen d' c Arbeiterschaft vor ,

sucht sie ihr die geringen Errungenschaften wie -

der zu entreißen . GetviÜiger Kainpfanstrenguiig
deS Proletariates bedarf es , um die ärgsten Aus -

schlüge des internationale » Unternehmertums ab .

zuwehren und nm die Regierung zum Handeln

zu bringen .
In dieser Zeit der größten Kraftproben . zwi¬

schen Kap italismus und Arbeiterschaft , in der

Zeit , wo sich die Äiedersinntgkeit der kapiialisti -

scheu Ordnung besonders kraß erweist , tritt auch
die Arbeiterjugend dieses Staates wieder mit

ihren Forderungen , auf den Plan . Die Forderun¬
gen nach dem I u g e n d u r l a n b und nach
einer zeitgemäßen Reform der Fort -
b i l d Ii >t g s s ch >l l e sind es , die sie vor allein

erhebt .
Es drängt sich die Frage auf , ob jetzt gerade

die richtige Zeit dafür ist , diese Iugendforderun -
gen zu erheben . Denn angesichts der gewaltigen
Probleme , um deren Lösung sich das gesamte
Proletariat bemüht , erscheinen die Sorgen der

Arbeiterjugend recht klein . Und doch sind sie es

nicht , denn von ihrer Lösung hängt nicht zuletzt
die Zuknilfe des Proletariates ab . Ein lampffro »
hes , kampffähiges Geschlecht ist notwendig , um die

Kämpfe der Zukunft siegreich zu beenden .
Die Arbeiterjugend braucht den Jugend -

nrlaub . Sie braucht Zelt zur Erholung lind

Kräftigung , da schrankenlose Ausbeutung sie hart
bedrückt . Wenn man die Jugendlichen sieht , die
an der Werkbank stehe », die hinter dein schwer -
beladenen Stoßwagen einherlenchen , wenn man

bar entgegengesetzten Erscheinungen aus . Von

außen werten die Thealer immer mehr zusanr .
mengeschlossen . Die Not zwingt zur Vertrustung
als einer Vorstufe der Sozialisierung . Die Direk¬
tion Hollaender besitzt drei Bühnen , die Direk -
tion Meiiihard - Beruauer drei , die Direktion Ro »
ben vier , Jeßner sucht dem Stadüheater eine
zweite Bühne anzugliedern . Gleichzeitig löst sich
das Theater nach innen in Atome auf . Ein En -
semble gibt es nicht mehr und wird es sobald
nicht mehr geben . Eine Enseniblebildung bringt
es mit sich , daß das Theater Kräfte bezahlt , die
nur für bestimmte Rollen gebraucht werden oder

auch bedeutende Künstler , die monatelang infolge
eines Serienerfolges eines Stückes , rn dem sie
nicht beschäftigt sind , »nissig bleiben . Welches
Theater könnte sich heule den Luxus unbeschäf -
cigtee Mitglieder leisten , wo die Einnahmen kaum
die Unkosten der beschäftigten Mitglieder decken !
Tie Wirtschaft hat infolgedessen alle Ensemble -
Bildungen zerschlagen , den Einzelschauspielcr frei -
gemacht und ihn gezwungen , von Theater zu
Theater zu ziehen und dort zu spielen , wo eine
Rolle für ihn frei ist . So hat die Dialektik der

Entwicklung den Schauspieler wieder auf die

Wanderschaft geschickt, wenn die sich auch heute
im geographisch engeren Bezirk einer einzelnen
Stadt abspielt . Künstlerisch bedeutet das natiir -
lich das Ende aller Schulung , das Ausbilden
eines nicht durch Kunst geformten , sondern eines
verwascheneil Allgemeinstiles . Die armen Deut¬
schen , die sieh seit Lessing abquälen , ein National -
theater zu erhalten ! Diese Hoffnung können sie
auf lange begraben . Denn wer weiß , ob in fünft
tigen besseren Jahren das Bedürfnis nach Thea -
terkunst vorhanden sein wird , oder ob nicht ganz
andere kulturelle Formen die Menschheit inter¬
essieren werden ! .

Unter den heutigen Verhältnissen hört also



7. Okiover 1922 .

ihre schwachentwickelten , engbrüstigen Körper
sieht , so cmt>findet man mit aller Dentlichkeit , wie
notwendig sie zu ihrer körperlichen Entwicklung
einen Erholungsurlaub brauchen . Aber nicht das
allein ist es , das die Arbeiterjugend zu ihrer For¬
derung berechtigt . Die Arbeiterjugend will auch
etwas erleben . Wahrend jeder Mittelschüler
während seiner Studienjahre in den Fericnwo -
che » die Welt durchwandern kann , ist der junge
Fabriksarbeiter . die FabrikSarbestcrin und der
Lehrling in der überwältigende » Mehrzahl dazu
verurteilt , einig an der Scholle zu kleben . Aber
auch die Arbeiterjugend hat ein Anrecht darauf ,
die Welt kennen zu lernen und sich an der Fülle
ihrer Schönheiten zu erfreuen ! Und darum sor-
dcrn wir auch deshalb den Urlaub , damit der
Arbeiterjugend Zeit zum Wandern und Reisen
und damit zum Lernen und Erleben gegeben sei .

In diesen Tagen haben sich die Tore der
F o r t b i l d u n g s s ch u I c u wieder für Tau¬
fende junger Arbiter und Lehrlinge geöffnet , je -
» er Fortbildungsschulen , die diese Bezeichnung
vielfach nicht verdienen . An vielen Orten , vor
allem dort , wo der Einfluß der Sozialdenrokra -
ten auf die Gemeindeverwaltungen ein ungenü -
gendcr ist , wird heute noch am SoiintagSvormit -
tag und in den späten Abendstunden unterrichtet .
Daß da nicht viel gelernt werden kann , ist für
jeden denkenden Menschen klar . Man muß beben -
ken, Ivos es für einen Lehrling bedeutet , ivenn er
am Sonntag , an dem sich alle Menschen a » S-
ruhen und erholen können , wo die Söhne und
Töchter deS Bürgertums am Korso spazieren ge¬
he », in die Fortbildungsschule gehen soll . Diese
Schule wird ihn » dann verhaßt , es verliert alle
Lernfrcude , der UntcrrichtSerfvlg ist gleich null
und entspricht zumindest nicht der von Lehrern
und Schillern aufgewandten Zeit und Kraft . Und
am Abend , nach acht Stunden schwerer Arbeit ,
auf der Schulbank zu sitzen , ist eine Qual . Bielen
Schülern fallen vor Müdigkeit die Augen zu , fast
alle aber können dem Vortrag des Lehrers nicht
folgen . Alle Lehrer werden es bestätigen können ,
daß auch der Abendunterricht fast gänzlich er -
folglos ist. Es ist daher nur billig , wenn die Ar -
beitcrjugcnd die gänzliche Beseitigung des Sonn -
tags - und Abendunterrichtes und dafür die Ein -
führung des Ganztags , oder Halbtags .
Unterrichtes fordert . Das Ministerium für
Schulwesen und Volksbildung ist sich nnschei -
nend der Unzulänglichkeit des Fortbildungsschul -
wesenS schon bewußt geworden . Es hat einen
Entwurf für ein neues Gesetz ausgearbeitet , daö
eine gründliche Reform des FortbildnngSschiilive -
scns bedeuten soll . Der Entwurf geht von dm
richtigen Gedanken ans . daß in Hinkunft alle In -
»endlichen unter 17 Jahren — nicht nur die
Lehrlinge — eine Fortbildungsschule besuchen
sollen . Das bedeutet eine große Vermehrung der
Schüler , denn statt 110 . 000 wie bisher , werden
imchjMi » Entwurf künstig 400 . 000 Jugendliche
die Schule besuchen müssen . Der Entwurf zeigt
aber auch , wie in diesem Staate jeder an sich
richtige Gedanke in das Gegenteil umgekehrt wird .
Er enthält nämlich die Bestimmung , daß der Un -
terricht bis sieben Uhr abends ausgedehnt werden
kann , was für Zehntauscude den Raub des
Achtstundentages bedeuten würde . Fast
allen in Industriebetrieben beschäftigten Jugend -
lichcn haben um vier oder fünf Uhr nachmittags
Arbeitsschluß : sie würden also an allen Schulta¬
gen zwei bis drei Stunden ihrer Freizeit opfern
müssen . Dagegen gilt es , sich mit aller Kraft zur
Wehr zu sehen , denn wir stehen ans dem Stand -
Punkte , daß der Fortbildungsschulnntcrricht mit
zur Ausbildung der Lehrlinge und Jugendlichen
gehört und darum während des achtstündigen Ar -
deitst . igcS erteilt werden müsse .

Zur Ertämpsnng dieser Augcnblicksfordcrun -
gcn haben sich die sozialistischen Ingendorgani
satiouen diese » Staates —der sozialistische Jugend -
verband für die deutsche » Gebiete der tschccho -
slowakischen Republik , der tschechoslowakische so -

; aldemokratische und der tschechoslowakisch« so-
zwliijicho Jngciidverl ' aiid ~ zu einer Kampf¬
gemeinschaft zusammengeschlossen . Sie haben für
Sonntag . den . 8 . Oktober in der ganzen Republik ,wo sie über Orgamsatloncn verfügen , gemein
| „

a " lc Knndgebn » gen angescht . In diesen
Versammlungen werden deutsche und chfcchifch . '
Jugendproletarier ihre Stimme erheben und
durch die Gemeinsamkeit des Kampfes die Ge
mcinsamkcit der Interessen beweisen .

. . . F
cr ^vmpf , den die Arbeiterjugend führt ,

ist aber nicht nur - nie Sache der Jugend selbst.Er ist vielmehr eine Sache der gesamten Ar
beitcrschast , von der die Jugend nur ein
Teil — der schwächste und schnhbcdürftigstr frei
>' . »>— ist. Tw erwachsene Arbeiterschaft mußdie Jugend schuhe », wenn sie will , daß d e kom -
» tcndc Generation ihren Aufgaben gewachsen
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ließ , » » d vergleiche ihn mit der Stilübung de »
selben „il . " „Deutschland , Rußland nnd Amerika "
vom i>. d. M. Mit welch überlegener Ironie weiß
doch der große Geist da » Ringen de » beutund

Die Vernichtung der deutschen
Schule « in Pol

Wenn nn allgeineincn lroh Vereinbarungen
Verträgen die Pole » und Tschechen geacncin -

^

hcndc deutsche Schulwesen >» ruiniere . w st 11 iwaiicr vermoa „ e einen 0 riöpieii

Tschechoslowakei scheitert die - Bc ich ! M sP ' lwräiier als versteckten
Widerstand einer «ich » 5 ™« ^ « K n«dw>vct [ cn , als Herr „. I . " und
starken Minorität und an der Tatsache , daß die
Deutschen in großen Siedlungsgebieten geschlossen
beisammen wohne » . Man kann au sie also hoch-
stenS in gemischtsprachigen oder

' "

chlscheu Gegenden gründlich
"

auf dem Gebiete des Volks
Wesens . I » Pole » gibt es solche reiudentsch

doch schreib ! der gleiche Man » 2 ( zwei ! ) Tage spä
lcr : „ . . . die krampfhaften Versuche der Indu¬
strie , von dem die Steigerung der Erzeugung tat .

{ein soll. Der Widerstand nnd die Kainvfbcrcit . . - . , •
schaft der gesamten Arbeiteiichast » in der Ar „

rtwa von der Art des Karlsbader
beiterjngend zu helfe », ist umso notwendiger , als ,n,b donim hat Vor , der Vernich
sich die ilnteruehmcrsckiaft vor allem ans die In

'
s>"' Üsseld>ug gegen die Schulen ganz andere

gcnd stürzt . Industrielle nnd Olewerbetrelbendr . ncscitiflt , Ergebnisse , die eine » nicht

sie kämpfen vereint gegen die geringe » Rechte
der In

" " " ' " •

r vorwieae d fdu
lÜ" ,bc " - lchtst "»de»lag loszukommen , . . . sind die

icZ u ifi i bio I ' U"csse der denlschen Oesfe ».
ni d' f l ' chrcit leidenschaftlich kreist . " Das ist der dcma

. . . . 1 I . . oooioe . aesi »ii »»a<U>,se (?rsiri >iIior ?iii <rfii i »! ^ ! >„

nur an » nationalen , sondern auch an « Volks
erzieherischen Gründen einfach schaudern machen .

gogigc . gcsin »n»gSlose Schreiberlnccht , wir er im
Büchel steht ! Nachdem er eben noch die Arbeiter¬
führer ol » zu wenig prinzipirnsest bemillcidet Hai .
bekennt er sich als überzeugter Feind des Achlstnn
dcniagre . In der vsterreiclüsche » Frage liegi
der Fäll ganz ähnlich . Zuerst darf der Posessor
Raiichberg zu Worte koiiinien » nd ( am 5». d. M. )
von der „ Hilfe für Oesterreich " i » einem To

Jugend : s>c wollen verhindern , daß der In
gcndnrlanb Gesetz ivcrdc nnd wehren sich gegen
die Verlegung des Fvrtbildiiungsschiilnntcrrichlec
ans die TagcSstundc ». Sie wissen genau , daß .
wenn es ihnen gelingt , die Jugend ihrer Rech . . iiiiienichissvräch ^Dwse' Zahlhatlicli >mcl> anil

1 nessen seiner gewalttätige », »act , lunimschränktcr

Än"n. G° ,Mii „ . „ nnd tri «
1 «' I ™" ' . < et & £ S * iJ $ 2 ^ m Xt ÄÄ

w . w * ä * » « * • , « s AM

das Theater auf . ivie bisher ein Teil der gesell -
schaftlichen Kultur z » sein . Kein Theater weiß
mehr , was es spielen soll . Interessant ist , in wct .
chcm Maße das französische Gcscllschaftsstück wie -
der die Bühne zu beherrschen beginnt . Tardvu ,
Bataille , Brienx waren die großen und bemer -
kenswcrtcn Erfolge de » letzten Jahres , denen sich
dieses Jahr der längst fällige Hüttenbesitzer an -
reihen dürste . Dazu also gab es eine Theater « .
Volution , daß von ihr nichts übrig geblieben ist
als . Hauptmann » der min ein deutscher Volködich .
ter ist , nnd jene französische Thcatcrtcchnik , die
Ibsen überwinden wollte , bis sie nun wieder
aufgestanden ist .

Abseits dieser Entwicklung steht das fest ge¬
mauerte Gebäude der deutschen Bolksbüh -
Neuorganisationen . Die Wirtschaft kann
da « Theater zermalmen , das von den Launen
eines unbekannten Publikums abhängig ist . Die
Organisation von vielen Zehntansenden , die kein
anderer Zweck zusammenführt , als vom Theater
» arte Erlebnisse zu empfangen , steht über dem
allgemeinen Theaterschicksal , denn sie ist ja ge -
rade in Voraussicht dieses Schicksals seit Jahr -
zehnten geschaffen worden . Während das bürger¬
liche Theater mit seineu großen Mitteln und der
Möglichkeit , sie durch ein skrupelloses Repertoire
zu erhalten , noch über die besseren Einzelkräfte
verfügt , ist die genossenschaftliche Volksbühne
heute die einzige Stätte , in der da « Theater noch
K u n st t h e a t c r ist. Alle anderen Theater
sind Gcschäslsthcater geworden .

Gcschäftsthcater werden natürlich
auch die vier neuen Berliner Bühne » sein » nd
vom Gcschäfisiheater ist es nicht weit zum
Lnxustheater , das womöglich nur noch mit
Schankkonzession eröffnet wird . Trauriges Los
für sobjelc Künstler , soviel ? Idealisten , denen

. da » Leben alle Möglichkeit genommen hat , der
Kunst zu leben .

Allgemeine Wehrpflicht in Piifslnnd .

Bisher waren in Rußland nur die Bvlsthe
witi der fragwürdigen „ Ehre " tcitl )ojiio gewesen ,
in der Roten Armee zu diene », der Bourgeoisie
wurde die „ Auszeichnung " verweigert . To hieß
es im amtlichen Moskauer Jargon , i » Wirklich
keil schien e « natürlich gefährlich , nnvarläßtiche Elr -
meine in die Armee einzureihen . Nn » scheinen
sich die Sowjetherren doch anders besonnen zu
haben , wenigstens weiß die „ Frankfurter Zei
Ving " , ein ernsthaftes und gewöhnlich gut ' infor¬
miertes Organ , zu berichten , daß in Rußland
fortab alle tauglichen Männer zwischen Lll nnd 40
Iahren dienstpslichtig sein sollen . In d' r Juso »
rerie wird man 18 Monate , bei den anderen Land

lrupp n 30 Monate , bei der Marine t ' / , Jahre
dienen . Das wird also kein Milizheer im iiWi¬

chen Sinne werden , sondern ei » richtige « stehen -
des Heer schweren Kalibers . Der Beschluß des

ExckiltivanSschusses ändert an dem bestehenden
Zustande wenig . Sowjclrußland hat jetzt schon
ein Herr von mehr als einer Million nnd sei »
Militärbudget macht 34 v. H. seiner sämtlichen
Aiisgaben aus . Die Nachricht »bcstätigi , wen » sie
zutrifft , also nur den militaristischen Charakter
des modernen Rußland , das sich ja auch iu sei
» er Meercngcnpolltik als der getreue Nachfolger
zaristischer Ueberlicscrungen erweist . Vielleicht ,
iver weiß , kann das Heer zur Unterstützung K he
nials diene », vielleicht den Raiidslaite » eine » „ ge
snnde » Respekt " einjagen . Zlvar sollen diese mit

Rußland zu einer Abrüstungskonferenz zusai »
mentrete » . Aber bis deren Ziele erreicht sind ,
wird noch viel Wasser die Wolga hiniinterfließeic .
Zur Borsich! und für alle Fälle schaff : man eine

stelzende Armee . Daß diese ihre Tendenze » sozn
sagen in sich selber trägt und eine Polin ! der
Aggressivität und des Iliiperiatisnllls c r z e u g e n
muß , lillterliegt aber seinem Zlvcijct . Eni stehen
des Heer in Rußland al » gesetzlich sekige ' eg! ? In
stilnlioil bedeutet ein Mittel mehr , dnrih ivelches
die Sowjetrepublik an » ihrer ursprünglich beab¬

sichtigten Bahn gedrängt wird .

slußlos geblieben ist , zu erklären , geht nicht an ,
denn dein Lehrcrschwlliid gehl eine Abwande¬
rung von ' . ingefähr 800 . 000 Teuische » ans West -
Polen durchaus parallel . Es ist eine Massenfluck »!
fast ivie in den Zeiten der Völkernwandcrimg ,
erklären kau » man sie » nr mit dem ans Polens
Deutschen lastenden Gefühl , ans einem absterben -
de » Aste zu sitzen und sich deshalb , so schwer es
falle , retten z » müssen . Subjektiv alo durchaus ,
verständlich , schädigt solch ein Verlust die zurück
bleibeiideil Volksgenossen dennoch »»heilbar n » d
die polnische Regierung tut altes , um die Wunde
noch zu vergrößern . So verbietet sie jetzt Ver¬
einen die Gründung von Privatschnlen und

knüpft deren Errichtung an Kouzessioue », die
nur ein die polnische Sprache Beherrschender er
langen kann . Die notorisch schwere Prüfung ans
der polnischen Unterrichtssprache öffnet der Ver¬

gewaltigung Tür nnd Tor und überdies lvdrohi
die Verordnung die zahlreichen Schulvereins

schulen . Sie ist aber auch darin » verhängnisvoll ,
weil das polnische Gesetz deutsche Schulen an Or .

ten gestaltet , Ivo mindestens 40 schulpflichtige
Kinder find . Vorläufig sind viele derartige Orte

ohne Schulen . Wo sie aber hernehmen , wen »

keine Persönlichkeit da ist , die de » Beding, » igen
des Konzession »zwange » entspricht ?

Iii der Erkenntnis , daß die Volksschulen die

Grundlage des höheren Schulwesen » seien , weil

sie das Schiilcrnialeriäl liefern , greisen die Po
Ich das deutsche Mittelschnlwese » zlvar tüchtig ,
alur doch nicht so radikal an . Dessen Vernich

tnng überlassen sie der Zeil und sie scheinen sei

der nicht falsch zu rechnen . Hier gehe » die Tsche
che » „ notgedrungen " ander » vor . Die Volk »

schulen , die den Mittelschule » den Nachwuchs

liefern sollen , sind i » der Tschechoslowakei aus

den früher genannten Gründen nicht nnizubrin
neu , dl ? Zeit würde also die Mittelschule » hier

zulande »iclil zwecklos machen . Also muß man

lhlien , um den Nachtnuckis Intellektueller z »
hemmen , direkt an den Leid gehe », ^ as Shstem
paßt sieb . wie man siebt , den Verhältnisse ! ! au .

Der „ hohe Zweck " aber ist hier wie dort der

gleiche : der Kamps geoe » da » Deutschtum a » sei
ner Wurzel , dem Nachwuchs .

Soldalenrntewohw ' in Sest ??relth .
Die 7/8 . Mehrheit sozialdemokratisch .

Wien , 0. Oktober . ( Tsch . P . W. Während

i der letzte » Wochen wurde » in allen Formationen
i . - - • " - «- r-» Nenlvahlen der Sol -

^ , wllrdcn insgesamt
richtung zu erhalten , wahrend der Staat kein ^ ^ S „ lda t c n rä t e und Ersahmäniier ge -
Geld^ siir Kranke , für inei »chllchc Hewtstauei : . > wovon sich 781 zur soziald e m okra£. . . . - v ov - i . . . . . . . , - i „ . . . . .

tischen Partei bekennen . Der Anteil der

Komnlnlllsten ist seit der letzten Wahl von 0

auf 71/ , Prozent ges » » k c ».

von einem „Grabeshügel " lese », „ in welchem alte
iialioiialen Znkmiftskoffnniigen der Ocsterreicher .

phälen ! >tückga »g mit der Abwanderung von ründ die Programme der Anschliißparleie », wie da »
lausend deutschen Lehrern , die gewiß nicht ei » ! natürliche Recht ans Selbstbestimmung eines gro

Eine besondere Rolle spielen die Slaalslhca -
ler . Aber auch ihnen siehe ich setz, skeptisch gegen -
über . Wird wirklich eine soziale Republik , von

^
einer sozialistischen zu schwelgen , die Pflicht lä ° > a
beu . diese ans feudale » : st ! ileu slaliilmnde Ein , ö ; | e| lrri ( e tiorgenoiiimen . Es

für Frauen im Wochenbett hat ? Heule schon kann
die Berliner Oper nur von einer gründlichen Aus¬

plünderung der Ausländer leben . Für dieselbe
ungeheure Mehrheit , die dafür Steuern bezahlt ,

existiert ein solches Theater überhaupt nicht ! Ist
es denkbar , daß die Zeil solchen Widersinn
dauernd zulassen wird ? Anj diesem Grunde

scheint mir die gemeinschaftliche Volksbühncnor -

ganisation lebensfähiger auch als das Staats -

theater zu fen.
Das neue Theaterjahr wird nichts anderes

bringen als eine Entwichlung auf diese », Wege .
Für viele mag das schmerzlich sein , besonders siir
die Menschen , die nicht mit religiöser Gewißheit
eine » e » c Zeit kommen sehen und des Glaubens

sind , die Menschen wären für die Kultur da » nd

nicht die Kultur für den Menschen .
Große Ausgaben erwachsen der Volksbühne

aus diesen Verhältnissen . Aufgaben , mit deren

Lösung sie sich nun auch schon zu beschäftigen be¬

ginnt . Gelöst ist davon erst wenig . Aber wir wä¬
re » nicht Sozialisten , wenn wir nicht an § der

t ?»rrße . an « der scheinbaren Nuniöglichkelt der

Durchführung die schöpferische Freude an der

VollbringlNlg empfingen . Mag also die Welt des
alten Theaters zugrunde geh » . Eine neu « Welt

wird eine neue Kultur haben , und da
_

keine

kommende Welt schlechter sein kann als die ge -
genwärtige , glauben wir , daß auch ans diesen ,
Gebiet das Schönste erst zu vollbringen ist .

Tsiszes - Neuigfeiteu
Das . . Prager Tagblatt " alS politischer

Erzieher .

Das deutsche Großbürgertum Prags und der

Provinz bezieht seine politische Bildung aus dem

„ Prager Tagblatt " . Bildung ! du liebe Güte ! Um

Bildung zu bringen , muß man selbst gebildet , d. h.
eine festunirissene Persönlichkeit sein ; daS Ideal
des Mcrchblattes aber ist Schinock in Reinkultur ,
es will sich mit keinem Abonncnlen oder Jnteren -
ten verderben und straft darum jeweils seine ge¬
strigen Behauchungen heute lügen . Diese » Organ
der „ Demokraten " u » d „ Republikaner " prostituiert
sich zur AblagcruiigSstötte der von Wilhelm ll . zu
samnicngebraiiten monarchistischen Geschlchlslügen ;
cS kokettiert heute mit de » Kommunisten und inor

g « n mit den industriellen Scharfmachern , seine »
ureigensten Gesinnungsgenossen ; in der Donners

tagnummer preist eS den Oesterreich in Genf ge
wahrten Kredit als eine historische Großtat nnd
im Blatt vom Freitag weiß es an demselben Kre¬
dit nicht eine gute Seite zu entdecken ! Tie Be -

lfauptililgen lassen sich Stück für Stück beweisen .
Man lese nur den Artikel „ Verschmelzung " , den
ein gewisser „<l . " aus Berlin am g. Oktober loS -

ßes Volk - ZlainineS bestallet werden " , » nd die Wirt
scbastlicheii Bestimmungen der „ Genfer Konven
iion " finde » eine ebenso herbe Beurteilung . Ranch
berg läßt vermute » , daß alle Parteien Oesterreich »
nichts al » Zustimmung zu spenden hätle », der
Anontlnilis v- ' iil Tage darauf begreift den ver
zweifelten Widerstand der Arbeiterschaft , der auch
schon nach der Schweiz l >i »übcrgreisl . Widerspruch
über Widerspruch und ans diesem Tohubaholvn
der an leitender Stelle ansgesprochenen Mein » »
gen nnd Urteile soll sich die deutsche Bonrgevisie
ihre politische „ Bildung " hole »! Soll sie ? Gar
keine Spur ! im Gegenteil : sie soll , der lief
st c » ?l b s i ch l d e S „ P r a g e r 7 a g b l a t l "
» a ch. politisch » n h e i I b a r v e r d )< m in c n!
Den » mir dann ist sie iinstaildc , dem „ Tagblalt "
ans seinen dunkle » Börsenwege » zu folge » » nd
alle seine politischen Schiebrrgeschäste » » ler krilik
losem Beifall mitzumachen . Die Börsenjobber
brauchen Sliiiii » und SliiiilNiiiigsvieli . Nn »
teiini Ihr die Mittel , mit welchen solche » erzeugt
wird

Einheitosront der Deutichnglioualcu , Kom¬
munisten nnd Kramaeleiile ! Da » deuischnatio
nale Schmierblatl in Telschen l )al würdige Bnn
desgenossen gefunden . In seinem Hasse gegen
alle », was mit Arbeiterschaft » nd Sozialismus
znsamnienhängl , frohlockt da » Telschcner Kapita
listenblall iinmer , wen » e » irgendwo etlvaö zu
Ölesichte bekoinint , IvaS die Arbeilerchasl herab -

zilwlirdigen iinslaiide ist . lind da sich glcicli nnd

gleich gerne geselle », so darf eS niemanden wn »
dernehmeii , ivenn da » „Llordböhniinhe Tegblatt "
und der Reich . - nverger „ Vorwärts " an - - ein nnd

derselben Lügenzenlrale ihre Nachrichlen schöpfen ,
nämlich an ? dem berüchtiglen Modra - ekblatt

„ck8. Olsen " . Dieses Vlalt , das »ist Hilfe von

. L. raniahgeld unter Ausschluß der Dessi- nilichkeil
erscheint lind glaubt , durch arbeiterfeindlich ? Lü -

genmeldiiiigr » seine DaseinSberechtig »»g vewci -

si -n zu müssen, brachte die Nach ' ichh daß an den

Inbiläiiiiiskiliidgcbnngen der ißhechische » Sozial
demokrate » in Prag bloß >' . »«> Persone » iril

genommen haben . Ein jeder , dn die Knndge

tmng gesehen hat . wird diese Meldung de » „ 28 .
Öijeil " als unverschämle Lüge bezeichnen Da »

„ Nvrdböhnlische Tagblalt " , da » von Lügenmcl
dniigcn nnd Berle » indn » gr » der blrbeiterschaft
lebt , sowie der „ Vorwärts " übernehmen » atür

( ich bereitwillig diese Lügemeldnng de » Mvdra . ' - ek

blatleö . Somil wäre die EinheitSsro »! der E>eg
ner de » TozialiSinnS hergcstclll : Denlsclniatio
nale , Kominuiiiste » nnd K>- a » ia >a » hang !

Dr . Ottokar Hllbschmann gestorben . In

Prag verschied gestern plötzlich^ der ehemalige
österreichische Abgeordnete Dr . Dttoka , Hübsch -
m o n it . der im Wiener Abgeordnetenhaus, - 1011
bi » 1018 die »ationalsozialistische Partei vertrat .

Z» >» erstenmale wiirvr er belaiinl , als er die

tschechischen Antimililarisle » vor Olcricht vcric !

digtr . Durch seine Politik im Kriege l >ailr er sich
mit der Partei überworfe ».

Die Antiabstinenzler . Nach einer Meldung
der „ Pr . Abendzeitung " erscheint vom 1. Oktober
an ein Vierzehnlagblalt „Tvobodiiii Repnblikan " ,
das gegen ein allgemeines gesetzliches Alkohol
verbot austritt und mäßigen Altoholgeiniß antt

Ernährniigs uitd aiiderii Gründen verteidigt .
Diese „ anderen Gründc " werden allerdings ver

schwiege ». Aber sie sind nicht schive - r zu erraten .
Man ivird sie vor allem in der Frucht des Mko
holkapitals zu suchen l/obeu , welches zu dem all

bewährten Mittel der Journaille greift , um sich
dieser für ihre Zwecke zu bediene ». Rätselvoll ist
allendiligs der Titel , der ans doppelte Art über
setzbar ist: „ Svobodiih Repnblikan " lciiin nämlich
sowohl der „freie " als auch der „ledige " Rcpn
blikaner heißen . Ob der besoffene Republikaner
erst die wahre Freiheit erringt oder aber ob nur
der »»verheiratete Republikaner Trinker sein darf ,
das bleib ! dabei »iieulschiede ».

Der „ Raub " an dem Eigentum der Habs¬
burger . Setlioiischcf Dr . Alwin Schräger «
Eckartsan , der Vertrauensmann des verstorbene »
Exkaiser ?, hat in einem Buch von 180 Seiten ,
das besonders für die . fremde » Gesandtschaften
bestimmt ist, eine Darlegung des „ an dem . Habs-
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bnrgcr Privatvcrmögen vollzogenen Raubes " ver¬

öffentlicht . Tan » zählt er die Schloßbesitzc und

Blllon auf , die angeblich unaiilastbarcr Familien «
besitz lixivcii , ebenso die Weinfässer im Hofkeller ,
die gegenwärtig einem von einem besonderen Erl -

tionschef geleiteten langsamen Verlaus gegen

fremde Valuta unterzogen »verde », die Atltomo -

bilc , Wagen , Pferde . Teppiche und zuletzt auch

den Familicuschniulf . von dem bekanntlich Erkai -

scr Karl durch seinen Hofmeister noch kurz vor

dem Auszug einen meffiWlen Teil durch einen

kühnen Griff an » der Hosburg wegnchnien und

in die Echlvciz bringen lassen tonnte . Dr . Icha -

gcr schlicht seine Tarslcllung mit der Behanp -

tung , das , sie „die Anklage verschärfen soll, die

öffentlich gegen jene Machthaber erhoben wird ,

die gegen alles Siecht sich Privateigentum angc -

eignet haben oder znrücklwlicn und von Volsche -
ivisinns sprechen , wenn es sich um eine Gefahr «

düng ihrer eigenen persönlichen Iincresseii oder

der ihres Etaalco lxindelt . " — Tr . EWäger wird

in seinem Buche kaum angeführt lxtbcn . mit

wessen Blute dieses „Prirxitverniögen " der Habs «

bnrger ertvorbeu tvnrdc .

Ein unerhörter Gewaltakt gegen die Bewoh «

„ er des HnUschiner Ländchens . Am 26 . Ecptcntber

überreichte ein deutscher tüasthansbcsitzcr in

Petrzkowitz ( Pctcrshofen ) im Hultschincr
Ländchcn gegen die Ehegattin eines als Borkämp¬

fer der tschcchisclten „ Kultur " bekannten Mannes ,

welcher seine Stellung dazu benützt , unlautere

Geschäftspraktiken zu machen , eine überaus dring

liche Klage . Tiefe wurde dem Rechtsanwälte am

5. Oktober zur Verbesserung znrülkgcstcNt mit fol

gender Begründung :
Ii 350/28 .

• Wirb zur Verbesserung zurückgestellt , weil die

Eingabe in tschechischer Sprache zu machen ist . Le¬

diglich Angehörige der Sprache der deutsche » Min¬

derheit haben im Zinne des S 2 bei Sprachengesetze »
daS Recht , bei Gericht die Erledigung einer beul »

scheu Eingabe zu verlangen Bürgern tschechischer
Rationalität oder ihren Vertretern , mögen sie wel «

cher Rationalität immer sein , ist eS nicht in ihr

Belieben gestellt , Eingaben in einer andern

Sprache , als in der ZtaatSjprachc zu machen . ES

besteht lein Grund , dag da » Gericht den Antrag -

stiller für «inen Angehörigen der deutschen Nation

betrachtet , da ja umgekehrt dem Gericht bekannt ist ,

da » die Umgangssprache des BokkeS in Petrzkowitz
überwiegend der mährisch « Dialekt der tschechische, :
Sprache ist .

Tie richtiggestellte Eingabe ist binnen drei

Tagen vorzulegen .

Bezirksgericht Hnltschin , Abt . lll , am l . Oft . 1022 .

Mit derartigen Gctvaltakien und Schikanen
wollen sich die „Befreier " die Sympathie der

Einwohner des „befreiten " Hnltschiner LändchenS
erwerbe » .

Ein Bekehrter . Wir brachten gestern die

Meldung , das , der Vorsitzende der Gcwcrkschafts -
kcnimission des Bezirke ? Kanenschergrnnd , Otto

Urban , einer der Hanptführer der kommnnisti -

scheu Partei , dein Bezirke Ostsachsens seinen Bei «

tritt zur Bereinigten sozialdemokratischen Partei
erklärt hat . Otto Urban teilte seinen Entschluß
dein Eetreiariate der kommunistischen Partei in
Dresden in einem Schreiben mit , das wir aus -

zugsweise im Nachstehenden wiedergeben :

„Freital , den 27. September 1022 .

Werte Genossen !

Fn dem Bestreben , eine Politik zn stützen , die

durch Anwendung kategorischer Mittel in kürzester
Ici ! die sozialen Grundlagen zum Besten der arbei «

lenden Bevölkerung zu verändern geeignet ist , bin
ich seinerzeit ' Mitglied der Kommnnistijchen Partei
geworden . Ich gab mich hiebe ! der Anssaslnng hin ,
daß durch eine politische Tiklalnr des Proletariats ,
gestübt aus daS Shstem der Rätevcrfassnng und
durch absolut zentrale Leitung der politischen A. k' io -
neu der ' Arbeiter aller Länder , die Grundlage für
die notwendige Weltrevolntion gegeben sein müßte .

Tie Entwicklung hat mir gezeigt , daß in e i n c
A n f j a s s u n g irrig war . Bon einer Welt ,
rcvolntion stehen wir heute , n a ch d e n a b s ch r e k«
senden Ergebnissen der s o w j e I i st i -
i ch c n Politik R » ßla » dS , weiter entfernt
den » je.

vergebens wartete ich nun aus einen in dieser
Erkenntnis konsequente » schritt der Parteizentrale ,
namljch das Betreiben der Vereinigung der im
Streu über taktische Frage » gejoa ' ucnen sozial . sti -
scheu Parteien . Tas , dieser Schru : ' nö heilte noch
nicht gewagt wurde , ließe sich evemueil unter Witt «
digniig besonderer Umstände noch entschuldige ».
Aber das Verhalten der in der Kommunistischen
Partei verantwortlichen Führer — in Parteileitung
und Parleipressc — läßt ; » meinem ' Bedauern er¬
kennen , daß man nicht daran denkt , dir Konsequenz
zu ziehen und die als falsch erkannten Weg « zu ver -
lassen . Ja , man versteig » sich sogar daz «, die Ber¬
einigung der U. S. V. mit der S . P . X. zu vernn -
»nglimpfcn ! Mit Empörung muß ich weiter fest -
stellen , daß man die verschiedensten nebensäch¬
lichen Vorgänge heraushebt und in
widersinniger Weise » indeniel . Zu
unzähligen Malen werden in der kommunistischen
Presse Handlungen der anderen sozialistischen Par -
teien als verräterisch und verbrecherisch verschrien ,
trobdem iedeni , der Einsicht in die politischen Vcr .
hältnisso hat , bekannt sein muß , daß diese Handln » ,
qen zum gegebenen ' Zeitpunkte da « für die Arbelt «? ,
schalt überhaupt Erreichbare erbrachten . Frivol
muß ich es nennen , wenn von kommunistischer Seite
Forderungen erhoben werden , die in der setzi -
gen Situation unerfüllbar sind , und
wenn hiebe , de » Arbeitern eingeredet wird , die
Durchsetzung dieser Forderungen werde von gcwerk -
schastlickzer und sozialdemokratischer Seite bewußt
verhindert Diese Verdächtigung , ausgebaut aus

Ae Wirts!
Lohnkämpfc in der Hnndschuhinduftrie

im Erzgebirge .

Wie wir bereits berichteten , kündigten die

Unternehmer in Atzenhain den bestehenden Lohn -
vertrau und verlangten einen äOprozcntigen
Lohnabbau . Tic daraus stattgcfundenen Lohnver -
Handlungen scheiterten , nachdem die Unternehmer
erklärten , unter einem 30prozeiitigen Lohnabbau
einen neuerliche » Lohnverirag nicht abzuschließen .
EamStag , den 30 . September kündigten sämt¬
liche Unternehmer die Arbeiter vierzehntägig auf .
Tnrch dieses unerhörte Borgchen der Unterneh -
wer werden in den nächsten Tagen ungefähr 700
Arbeiter auf das Pflaster geworfen . Po » Seite
der Organisation wird alles versucht , » m diesem
willkürlichen Borgehen der Unternehmer die not -
wendigen Schranken gegenüberzustellen .

Die Lohnverhnndlungen in der

Lederindustrie für Nordwestböhme «
beendet .

An » 22 . September l . I . fanden in Teplitz
die ersten Verhandlungen zwecks ' Abschluß eines
neuen LohnverlragcS für die iiordweslböhmische
Lederindustrie statt . Tic Uiltcrnchmcr verlangten
eine 33prozentige Reduzierung des Grundlohnes
Plus Teuerungszulage und begründeten ihr Bor -

gehen nlit der gegenwärtigen Wirtschaftslage und

erklärten , daß eine Weiterführnng des Betriebes
nur dann möglich fei, wenn außer der Reduzie -
rnng der anderen Produktionskosten auch die
Arbeitslöhne in dem von ihnen vorgeschlagene »
Prozentsatz erniedrigt würden . Tie ersten Bei -

Handlungen mußten , nachdem eine Einigung
nicht erzielt werden konnte , angebrochen Iverde »
und es fanden die zweiten Verhandlungen am
Samstag , den 30 . September l . F . in Teplitz
statt . Räch mehr als fünfstündiger PerhandlnngS
dauer Ivar es möglich , nachdem cS einigemal
schien , als ob die Verhandlungen scheitctsi soll -
lcn , eine Einigung ans Grundlage einer 17pro -
zcntigen Lohnreduziening abzuschließen . Ter
neue Pertrag tritt am 1. Oktober 1022 in Kraft ,
läuft ans unbestimmte Zeit und kann gegen ein -
monatliche Kündigung gelöst »verde ».

Weitere Bertragstiindigungen der

Unternehmer in der « ehnh - und

Hutindustrie .

Am I . Oktober wurden die Verträge für die

Schilhsinnc » in Warnsdorf sowie für die Firma
„ Bohemia " in Haiuepach gekündigt . Tie Unter -

nehmer verlangen auch hier eitlen Lohnabbau .
— Auch in der Hntindustrie in ' Neutitschein wur¬
den die bestehenden Verträge gekündigt und es
finden gegeinvärtig die Lohnvcrhandlungen in

Witkowitz mit dem Mährisch - Tchlcstsclpm Jndu -
strielleiiverband statt . Wir werden über den ' Aus -

gang derselben berichten .

Entlassungen in der Textilindustrie .

Tie Tireltion der Norddeutschen Wöllkam -
merei und Kaninigarnspinnerei in Rcudck hat
dem Betriebeausschnß sowie der Organisation der

Textilarbeiter die Mitteilung gemacht , daß sie in¬
folge Mangels an Aufträgen gezwungen fei , am
Montag , den 0. Oktober mit der Entlassung von
zirka 1200 Arbeitern zu beginnen .

Die Arbeitslosenunterstützung der

Textilarbeiter .

In den letzten 14 Tagen wurden beim Mini¬
sterium für soziale Fürsorge tvegcn der Arbeits -

lcsennnterstützung durch den Bcrbandssekretär der
Union der Textilarbeiter in Reichcnbcrg , den ' Abg.
Roscher , nachstehende Interventionen durchge -
führ »: Auszahlung der Arbeitslosenunterstützung
durch den Betrieb und der Rückvergütung der Ar¬

beitslosenunterstützung durch den Staat in den
O bc rl cute n sd o rfc r Textilfabrilen und
Errichtung einer AtiSzahlungS - und Kontrollstelle
in Oberlentensdorf für die Arbeitslosen , damit
diesen der weite Weg » ach Brüx dreimal wöchent -
lich erspart bleibt . Wegen Auszahlung der Ar¬

beitslosenunterstützung für die Textilarbeiter in
W c i P e r t durch den Betrieb und die durch den
Staat zu leistende Rückvergütung an den Unter¬

nehmer . Wegen einer nicht erfolgten Rückvergü -
tung für ausgezahlte Arbeitslosenunterstützung
durch den Staat für die Arbeiterschaft der Rico -
werke in Brüx . Wegen eines an die politische
Bezirtsverwalkung in A f ch gerichteten Erlasses ,
in welchem ausgesprochen wurde , daß für Bcur -
laubte keine Unterstützung bezahlt wird , sondern
nur dann die Unterstützung durch den Staat zur
' Auszahlung gelangt , wenn die Arbeiter entlassen
sind . Wegen Gewährung einer teilweisen Ar -

beitSlosemmterstützung an die Familicnangehöri -

einem absichtlichen Außerachtlasscn zurzeit unbe¬

zwingbarer Hindernisse , haben einzig und allein daS

Ergebnis , daß große Massen der Arbeiterschaft irre
und angeekelt stehen bleiben , um al » ein Hoffnung * ,
loses Nicht » die Maff « der Indifferenten zu stärken
und so für die gesamt « proletarische Bewegung ein
Hindernis zu werden .

Tie Kommunistische Partei ist durch da » von
mir gekennzeichnete Verhalten zu einer Bereinigung
herabgesunken , die . an irrigen Teile » festhaltend ,
nur noch durch unberechtigte Verdächtigungen und
abfällige Kritik ihren Bestand ermöglicht . Mit -
glieder einer solchen Partei können nur ein Prinzip
haben , nämlich die Partei als Selbstzweck
zn sehen .

* j » * f y v *

gen jener Fan>ilienerl >alter , welche im Auslände
arbeiten und infolge der Enttvertung der Mark
nicht imstande sind , den Lebensunterhalt von
ihrem Arbeitsverdienst für ihre Angehörigen zu
bestreiten . ( Bezirk Fric bland . ) Wegen Rc -
fniidicrung der Arbeitslosenunterstützung durch
den Staat an die Tcxtilindustriellen de » politischen
Bezirkes R ö m c r st a d t. Wegen Ausscheidung
der jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen aus
der ' Arbeitsloscnlinterstützilng .

Einführung ermäßigter Exporttnrifc .

DaS Eisenbahnministerillm wird für den Ex -
Port folgender Warengatlungen Exporttarife ein -

führe » u. zw. : Für Dachziegel ans Zement , ge¬
packte Hohlglastvaren , Porzellanwaren , Steine ,

Holzmasse , Papier , Zündhölzchen und Mühlsteine .
Außerdem wurden die bereits geltenden Export -
tarife für den Transport von Holz ( Schnitt - und

Stammholz roh gezimmert ) , GlaS und nicht -
gepackte GlaSwarcn herabgesetzt . ' An den Tarif -
crmäßiguitgen für den Export überschüssigen Zut - '
kerS und von Malz wird gearbeitet .

Wer bestimmt den Umrechnungskurs
der Mark für den Buchhandel ?

Joden Monat wirb verlautbart , daß der

Rcichswirtschaftsrat im Einverständnis mit den

Buchhändlern den Umrechnungskurs der Mark be¬

stimmt , diesmal M. 1 . — « K6 0. 25 . Run vollzieht
sich diese Festsetzung unter recht seltsamen Um -

ständen . Ter Rcichswirtschaftsrat beim

Ministerium für BolkSverPflegnng ist fast seit
einem Jahr nicht mehr zusammengetreten , seine
Mitglieder erhalten weder Berichte noch Rechen -
schaftsauslveise . Es ist höchst bedauerlich , daß diese
wichtige Institution gerade in dieser Zeit , in der

sie oer Allgemeinheit wesentliche Dienste erweisen
könnte , lahmgelegt wird . Ter Verbraucher , der
von allen Seiten über die angeblich eingreifende
Berbilligung getäuscht und gefoppt wird , findet
keine offizielle Stelle , bei der er Schlitz und Unter -

stützlliig fände und der er vollkommenes Vertrauen

entgegenbrächte . Im Minen des Wirtschaftsrates ,
einer Körperschaft , die durch ihre Tätigkeit im

Interesse der Verbraucher daS Vertrauen der Oef -
fentlichkeit erworben hat , wird monatlich der Bor -

schlag der B n ch h ä n d l e r genehmigt , ohne daß
die Mitglieder des Reichswirtschaftörates davon
die geringste Kenntnis besäßen noch auf die Be >

stimmung ihren Einfluß geltend machen könnten .
Tabei handelt es sich in diesem Falle nicht bloß
um den Umrechnungskurs , sondern auch um die

Preisfestsetzung . Wie kann eine Körperschaft die

seit Jahr und Tag keine Sitzung abhielt , diese

wichtige ' Angelegenheit erledigen ' ? Wir fordern

unverzügliche Klarlegung , denn es geht nicht an ,
daß unter dem Namen des WirtschaftSrates die

Herren Buchhändler ihre Profitinteressen wahren .

Die Transportarbeiter negen Mili »

tarismuS und Reaktion .

Aus Wien wird uns folgende » telephonisch
berichtet : Ter internationale Transportarbeiter -
kongrcß hat einstimmig eine Resolution gegen
Militarismus und Krieg beschlossen . In dieser
Resolution wird festgestellt , daß die bei ' Abschluß
der Friedensverträge gegebenen Versprechungen
und Erklärungen uilersüllt geblieben sind . Ter

Kongreß stellt insbesondere fest , daß alle Beteue -

rungen , als wäre der Weltkrieg nur zu dem

Zweck geführt worden , um jeden künftigen Krieg
zn verhüten , und den Weltfrieden zu sichern ,
nichts als eitel Lug und Truss gewesen sind . ' An-

gesichtS der Tatsache , daß dle Regierungen im

Begriffe stehen , einen neuen Krieg mit allen sei -
neu Schrecken vorzubereiten , bestätigt der Kongreß
ausdrücklich , die von den früheren internationalen

Transportarbeiterkongrcsscn angenommenen Re -

solutioncn , in welchen die angeschlossenen Organi¬
sationen erklärt haben , sich mit allen Mit -

t e l n dem Militarismus und allen künftigen
Kriegen zu widersetzen . Ter Kongreß erklärt sich
mit den vom Geucralrat im Einvernehmen mit

dem internationalen Gewerkschaftsbund ergriffe -
neu Maßnahmen zur Bekämpfung des Militaris¬

mus und des Krieges einverstanden und beschließt ,
die ganze wirtschaftliche Macht der Transport -
arbeiler , Eisenbahner und Seeleute ansz bieten ,
um durch eine wirksame und tatkräftige Aktion

die drohende Gefahr eines Krieges abzuwenden .
In einer weiteren Resolution wird gegenden
saszistischen weißen Terror in Italien
Protest erhoben . Ter Kongreß beschließt , die vom
internationalen Gewerlschaftsbund untcrnomme -
neu Bemühungen , dem Terror Einhalt zu ge -
bieten , mit allen wirlsamen und tatkräftigen Mit¬
teln zu unterstützen und nötigenfalls auch
Zwangsmittel des Boykotts in An -

Wendung zu bringen .

» » » » » » » » » » » » MM » » » » » » » » » » » » » » » » » » » -

In der wiedervereinigten Sozialdemokratischen
Partei werde ich die Bast » finden , auf der ich meinen
pflichtmäßige « »»teil an der sozialistischen Ausbau ,
arbeit leiste » ka ««.

Mit bestem Parteigruß !

gez. Gustav Urban . "

Durch seine vernichtende Kritik kennzeichnet
Otto Urban am trefflichsten den Mangel jeder
Daseinsberechtigung der kommunistischen Partei .
Denn eine Partei , die , wie Urban richtig schreibt ,
nur zum Selbstzwecke besteht , bedeutet für das
Proletariat « in Hindernis mehr aus dem Wege
zur Einigung

7. Oktober 1022 ,

Ausweisungen Intellektueller aus Rußland .
In Konstantinopel sind die Professor «»» Babkin
und Florowöki angekommen , die von der Sow -

jetregierung ausgewiesen worden sind . Ruch den

Mitteilungen der Angekommenen sind aus

Odessa die Professoren Trefiljew , Kastcrin , Kry -
lvtv , Pjassezly , Alexandrow , der ' Arzt Dobra -

wolSly und eine ganze Reihe von Vertretern an -
derer geistiger Berufe ancgewiescn worden . Vor
der AuSiveisung ins Ausland wareil sie alle ver -

haftet und wurden in Gefängnissen der staatlicheil
politischen Verwaltung festgesetzt . Im ganze, :
sollen bis jetzt 200 Personen aus Rußland aus -

gewiesen worden sein . In Atoslau wurden die

Ausgewiesenen anfangs in Haft gehalten , doch
wurde die Atohrzahl von ihnen nach 3 bis 4 Ta -

gen wieder freigelassen . Man schlug ihnen vor ,
eine Bescheinigung zu unterschreiben , daß sie er -
stens Rußland binnen 8 Tagen zu verlassen sich
verpflichten , zweiten », daß sie ohne die Erlaubnis
der Sowjetregierung nicht nach Rußland zurück -
kehren werden , andernfalls sie de. - Todesstrafe
unterliegen . ?! achdein sie erst die achttägige Frist
festgesetzt und dadurch die Auszuweisenden ge¬
zwungeil hat , ihre Geschäfte sehr unvorteilhaft zn
liquidieren , hat die staatliche politische Bertvaltnng
dann die Sache in die Länge gezogen und die

Ausrciscpässe erst nach drei ' Wachei » geliefert .
Was die Gründe der Ausweisung anbetrifft , so sind
sie tatsächlich auf das Bestreben der Sowjetregie -
rung zurückzuführen , jene Organisationsrentra -
len im Keime aufzulösen , die die betreffenden
Personen hätten bilden können . Formell wurden

ihnen folgende Auklageplinkte vorgelegt : die

idealistische Richtung ihrer Philosophie , ihre so -
zialistischen Ansichten , die sich nicht mit kommnni -

stischen Doktrinen decken , ihr ungesunder Ein - '

slnß ans die Studentenschaft und überhaupt ihre
Nichtübereinstimmung mit der Ideologie des ruf -
fischen Kommunismus und ihr geistiger Kampf
gegen diesen .

Die Belohnung eines Verräters . Das vom

Obersten Rcvolutioiis - Tribunal im Prozeß der

Sozialrevolutionäre zum Tode verurteilte und

vom Allrussischen Zentralen - Exekutiv Komitee be¬

gnadigte Mitglied der früheren Rcgicrung in Slrch -
angelsk , Jgnaliew , der im Prozeß die Sozial «-
volutionäre verraten bat . ist auf Anordnung des

Volkskommissars Buchanow als vcranlworlicher
Mitarbeiter der Russischen Kommunistischen Par¬
tei zum Abteilungschcf des Ernähningskoinmissa .
riatS ernannt worden .

Der Wirkungsbereich der staatlichen Poli -

zeidirektion in Reichenberg . Die errichte ! « staat -

liche Polizcidirektion in Rcichcnberg nnifaßt daS

Gebiet der Gemeinden Reichenberg , Alt >Hen",darf ,
Rochlitz , MaffcrSdorf , Dürfet , Ober - Rosenthal ,

JohanncSthal , Franzendorf , Karolinsfeld , Ober «

Hänichen , Rosen » l ) al erster Teil , Berzdorf , Ren -

Paulsdorf , Rupperdorf , Katharinaberg , Machen -
darf und Alt - Habendorf . Die Polizeidirektion in

Reichcnbcrg ist eine selbständige politische den an¬

deren politischen Behörden erster Instanz gleich -

gestellte, der politischen Landesverwallnn - '

Prag als zweite Instanz unterstehende B. ch. .■

erster Instanz , während das Ministerium
Innern die dritte Instanz bildcrt . - - - Die B c r

st a a t l i ch n n g der B il d w e i s e r Polizei
»vird , dem „ IthoL . Lisch " zufolge , im nächsten
Frühjahre erfolgen .

Geplant « Strafexpedition der Fakeisten nach

Innsbruck . ' Bon großdelitschcr Seite würbe in dee

letzten Sitzung der Nationalversammlung in Wien

in einer Interpellation die Mitteilung gemacht ,
daß die Fascisten eine Strafexped i t i » n

nach Innsbruck unternehmen wollten . Ter F.

rer der Fascisten in Bozen habe an den iialien

scheu Ministerpräsidenten eine Depesche gerichtet ,
in der gefordert wird , daß in Tentsch - Südtirol
der Gebrauch der italienischen Sprache im

Verkehr mit den Behörden zur Pflicht ( ! ) ge¬

macht und die Landes - und Gcmeiiideantonomic

aufgehoben werde . — Die Unruhe , die in ver -

nünftigeu Blättern Italiens über den Fascisten »
einfall nach Bozen herrscht , wird am besten gc-

kennzeichnet durch nachstehende Meldung : Ter

„ Corriere dclla Sera " richtet als erstes italieni -

ches Blatt anläßlich der Vorgänge in Bozen eine

ernste M a h n n n g an den F a s c i s m n s,

aus dem Wege der Gewalt nicht fortzufahren , da

er sonst mehr Schaden a l s N il tz c n stifte .
Die Rcgicnlng ihrerseits sei so schwächlich , daß

sie nicht zu bleiben verdiene . In römischen

Blättern taucht wiederum die Sensationsnachricht
von einem Fascisten marsch nach St o m

ans , der angeblich für Anfang November an -

gesetzt sei. Der „ Messagero " , der sich an fasci -
stischcr Stelle erkundigte , bestreitet diese Nachricht .

Wahr sei nur , daß der Fascismus baldigste
K a m m c r a u f l ö s u n g u n d N e n w a h l c n

verlange . Sollten diese allzulange verzögert wer -

den , so würde der Fascismus energisch vorgehen .

Unfall . Ter Transportarbeiter Friedrich
KriSek . anS Zizkow fiel vorgestern nachmittags
am Masarykbahnhof von einer Berbindungsbrückc ,
als er Eicrfässcr auflud . In dem ?lugenblickc ,
da er zur Erde stürzte , fiel ein schweres Faß auf
ihn . Er erlitt schwere Verletzungen an der linken
Seite des Brustkorbes und am linken Fuße . Der

Verletzte wurde ins Allgemeine Krankenhaus über¬

führt .
Mit dem Kind « in die Moldau gegangen . Am

Mittwoch wurde in der Nähe des Fischerhauses in

Prag - Troja die Leiche eines etwa zwei Monate alten

Knaben , die in einem Wickelkissen steckte , aus der
Moldau gezogen . Die Nachforschungen der Polizei
haben ergebe », daß am Dienstag abends eine Frau ,
die als die 34jährige Arbeitersgatiin Rosalie PI j a 1

ermittelt wurde , sich mit ihren : Söhnchen am User
der Kaiserwiese herumtrieb . Sie ist dann offenbar
mit dem Kinde in « Wasser gesprungen . Die Leiche
der Frau konnte bisher nicht geborgen werden . Ihr
Mann erkannt « in der Leiche sofort seinen Sohn ,
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Keine BermöLelMbgake in dex S' WeZz .
Bern , G. Oktober . ( Schtv . Tel . - Ag. ) Im

Nationalrat wurde Donnerstag und Freitag die
von der sozialistische » Partei cingeleitcie Boltsini
tiativc über eine einmalige Vermögensabgabe
dnrchbernten , deren B c r w c r f n » g der Bun¬
desrat empfohlen hatte . Bürgerlichcrseils wurde

ans die verheerenden Folgen für die Industrie
hicgewiescn , während die Zozialdcmokratcn be -

tonen , daß die bürgerlichen Parteien sich mit

ihren bielv . igen rinanzmaßnahmcn als unfähig
erwiesen ' en. In der Schlußabstiinmung
wurde die Initiative mit 129 gegen 40 Stimmen

der Linksparteien (einschließlich eines bürgere

lichen ) abgelehnt . Deni Volke ivnrde die

Verwerfung empfohlen .

Der Prozeß der Rathenm -
mörd « .

„ Techow . der gute Junge " .
Leipzig , 0. Oktober . In der heutigen Ver -

Handlung tvurde mit der Zeugenvernehmung be -

gönnen . Zunächst tvurde der Onkel der beiden
Brüder Tcchow ,

Gutsbesitzer Erwin Behrens ,
vernommen . Er sagte aus : Ernst Werner habe
eine überaus entwickelte patriotische Gesinnung
gehabt , sei stets ein bescheidener , offener
y. e r l gewesen , der sehr die Kameradschaft pflegte .
Es sei ihm ganz unfaßbar , wie dieser sonst so
weise Jüngling zur Beteiligung an dieser
so ungeheuerlichen Tat kam . Einige Tage nach
dem Morde sei der Zeuge mit seiner Iran nach
seinem Gute gekommen . Er habe Ernst Werner

vorgefunden . Am nächsten Morgen sei die Zei -
tung gekommen , in der die Brüder Tcchow ge¬
nannt waren . Er habe seinen Revolver genom¬
men in der Absicht , ihm diesen zu geben , damit

er sich erschieße . Sein Neffe sei kreidebleich ge¬
worden und habe gesagt , er sei kein Mörder , er

habe nur den Wagen gefahren und von der Tat
nichts gewußt . Bei sich lxibe er nur eine Brief -
tasche und ein Notizbuch gehabt . Auf die Frage
des Zeugen , ob er lein Geld und keine falfchen
Pässe bekommen IkjDc , Ixibe er geantwortet :
„ N ein , sie h a b c n mich einfach st e h e n

lassen und ich stehe ganz allein . " Da habe der

Zeuge den Eindruck gewonnen , daß er zweifellos
von der Mordabsicht gewußt , aber nicht geglaubt
faBc , daß die Tat am Morgen begangen werden

sollte . Nach schweren Kämpfen sei er zu dem

Entschlüsse gekommen , daß es für Werner am

besten wäre , ihn der Kriminalpolizei zu überge¬
ben . da er vielleicht sonst gelvncht worden wäre .

Auf eine Fraoe des Oberreichsanwaltes erklärte
der Zeuge nochmals . Werner habe von der
Mordahsi cht gewußt . Er hat erzählt , am
Abende vorher habe Kern ihm gesagt , sein Chauf¬
feur habe ihm in Stiche gelassen , er müsic den

Wogen fahren , um Nathenau zu ermorden . Aber

daß die Tat schon am Morgen erfolgen sollte , habe
er für undenkbar gehalten , da das Manometer de¬

fekt und nichts geschehen war , um den Wagen
abzublenden .

Hierauf wurde die Vernehmung der

Angeklagten fortgesetzt .
Der Angeklagte Gustav Steinbeck

hat dem d e u t s ch v ö l k i s ch e n S ch u tz ° und

Trutzvcrbandc , dem Verbände national

gesinnter Soldaten und anderen nationa¬
len Verbänden , aber nicht der O r g a n i -

s a t i o n C a n g c h 5 r t. Er will nur an Ee -

fanaenenbcfrcinng oder Maffenschicbnngen gc -
dacht und vom Rathcnaumord nichts gewußt
haben . Seine früheren Aussagen widerruft er .

Der Garagebesitzer Schiitt

erklärte , bei der Mictnng der Garage sei ihm ge¬
sagt worden , eS handle sich um eine geheimzuhal¬

tende Sache . Von der Ermordung Nathenauö sei
nicht die Rede gewesen . Taben habe er e r st
n a ch de r T « t d n r ch T c ch o iv g c h ö r t, der
ihm , a >s er auf dem Hofe das Automobil reinigte ,
sagte : „ Wir haben Nathenau erschossen . " Er
habe Techoiv lebhafte Vorwürfe gemacht . Am
Abend sei Hans Gerd Tcchow gekommen und
habe gesagt , die K a p p e >> i in A n i o m obii
müßteil beseitigt werde » . Da er , Schiitt , selbst
nicht in die Garage habe gehen wollen , habe Tie
stet sich dazu erboten . Er lxibe nicht gern in die
Angelegenheit verwickelt werden ivo' len , zumal
er sich vor der Trohung ftc rnS fürchtete : „ Ver¬
räter gehen bei uns um die Ecke " . Er habe nichts
getam um das Antomobil zu beseitigen , tveil er
die S t r a f v c r s o l g n n g nicht v e r h i n -
d c rn ! v o l l t c.

Der Angeklagte Tiefte !
will die Ereignisse erst vom Freitag an gekannt
haben . Alle seine Handlungen hätten nur darauf
gezielt , die junge Firma Schutt und
D i e st e l nicht zu schädigen . Am Frei¬
tag habe ihm Schiitt erklärt , Co würden zwei
Herren mit einem Auto kommen , das unterge¬
bracht werden solle , vielleicht seien e §
E r h a r d t l c u t c. Am nächsten Morgen habe
Schiitt die Vermutung geäußert , daß es sich um
Kriegsverbrecher handle , tvas er aus der
falschen Autonummer schloß . Am ganzen Nach -
mittag hätten er und Schütt überlegt , ob sie die
Sache anzeigen sollten , seien ober zu dem Ent -
schlnsse gekommen , es nicht zu tun , da sie f ü r ch.
tcten , daß man Rache an ihnen nehmen
werde . Was die Kappen betreffe , so habe Gerd

Techoiv gesagt , er solle sie mit Benzin begießen
und verbrennen . TaS babe . er getan , obwohl
ihm seine Wirtschafterin davon abgeraten habe . Er
habe das getan , um die Verfolgung gegen sich
selbst auszuschließen , nicht um der Täter willen .

« « Wsl unll SWWlik .
Frankreichs StaatSfinanzcn . Ter franzö¬

sische Finanzminister Lasteyrie jührie in einer in
der Pariser Handelskammer gehaltenen Rede aus ,
die . Hauptnrsache der gegenwärtigen sinanzicllell
Schwierigkeiten Frankreichs sei die Nichtdurchfüh -
rnng des Vcrsaillcr Friedensvertrages . Trotz ,
dem , sagte der Minister , wäre es unvernünftig ,
tvcnn die Franzosen den Mut verlieren würden .
Ter Fehlbetrag von vier Milliarden im ordent¬
lichen Budget ist lediglich verursack ". durch die

Verzinsung der Anleihen , welche der Staat

zwecks Wiederaufbaues der verwüsteten
Gebiete aufnehmen mußte , da Teutschland
Frankreich bisher nichts für die Reparationen ge¬
zahlt hat . Die Negiernng hat alle möglichen Er -
sparungen auch in den unumgänglich nottvendigen
a ienstzwcigen durchgeführt . So wurden die
M i l i t ä r a u s g a b e n von 18 Milliarden im
Jahr 1919 auf fünf Milliarden im Jahre 1922

herabgesetzt . Außerdem hat Frankreich nicht mir
die Militärdienstzeit herabgesetzt , sondern . hält uni
200 . 009 Mann weniger unter den Fahnen als
im Jahre 1910 . Tie Ausgaben für die Zivil -
verwaltung sind von 11 . 077 Millionen im

Jahre 1920 auf 7025 Millillone . i im Jahre
1022 gesunken . Seit Jänner d. I . wurden
26 . 500 Hilfsbeamten entlassen und es
werdeil weitere 22 . 000 vor Ende Mai des tünf -
tigen Jahres entlassen werde » . Ter Minister er¬
wartet gute Resultate von den deutschen Repa -
rationslieserungcn in natura und hofft , es werde
den Alliierten gelingen , Teutschland zu veran -
lassen , sich mit Hilfe auswärtiger Anleihen Bar¬

geld zu verschaffen . In einigen Wochen wird

Frankreich auf der Brüsseler Konferenz ein ans -
gearbeitetes diesbezügliches k o n st r u k t i v e S

Programm sowie auch ein solches für eine

allgemeine Regelung der interalliierten Schul¬

den borlegcn . Ter Minister venvieS schließlich
darauf , daß der E i s e n b a li n b c t r i c b in die -
fem Jahre 100 Millionen mehr als im Jahre
1921 einbringen werde . Das Ergebnis des Jah¬
res 1921 war bereits um 600 Millionen günsti¬
ger als das des Jahres 1920 . Während die Vi »
kanz des französischen Außenhandels im

Jahre 101' . » einen Fehlbetrag von 21 Milliarden

ausgewiesen hat , wird derselbe im Jahre 1922
geringer als l:. ' Milliarden sein . Tic Zahl der
Arbeitslosen in Frankreich übersteigt kaum 3000
Personen . ( ? ) Tie Sparkassacinlagen weisen eine
dauernde Zunahme auf . Tie Staatskasse wird
in diesem Jahre insgesamt um sieben Milliarden
weniger ausgeben und um zwei Milliarden mehr
einnehmen als im Jahre 1921 .

Steigen der Einlagen bei den tschechischen
Banken . Die Summe der Einlagen bei den tsche¬
chischen Aktienbanken ist — wie die „ Narodin
Listv " meiden — vom 31 . Dezember 1921 bis
zum 30 . Juni 1922 von 296 - 1 Millionen auf
3077 Millionen gestiegen .

Tie Zuckerproduktion in der Tschechoslowakei .
Im Jahre 1921 waren in der Tschechoslowakei
173 Zuckerfabriken und zwar : 115 Rohznckcr -
fabrikcn , 16 gemischte Betriebe und l >. bloße Raf -
fiuerien . In denselben wurden im ganzen mebr
als 12 Millionen Meterzentner Zuckerrübe ver¬
arbeitet .

Kmie de ? Bawten .

Die tschechische 5lro » e notiert in :

Itzrich
Berlin
Wir »

. Schw . ftranr O' in . Nö
. . . Marl 75 . 50

öftere , flr . 5500 . —

Präger

100 kwll . Bulden . . .
ton a' farf
100 schweif . Frank . .
10 > Lire
100 franz . Franks . .
1 Pfund 3tcrlina • •
l Dollar
101 bei » Franks . . .
100 Dinar
tun öncrr . Kronen . .
100 volu . Mark . . .
1 ' 0 magtiar . iteonen .

Kurse .
Geld

1110 . 00
i - jn . no
510 . 50
121 . 25
221 50
127 . 87

20 05 . 00
208 00

12 . 75
0( 18 . 62
0- 27 . 50
1- 12. 50

War «
1111 . 00
1 51 . 50
552 . 50
125 . 75
22- 1. 00
120 . 12

20 45 . 00
210 .1 0

48 25
0D1 . 62
0- . Z7. 50
1- 22 . 50

Züricher l - ch ' . ustknrse ( Devisen ) .
Berlin
Wien
Pro »
Hotland
New ? 1or !
London

0- 21 . 25
0- 00 . 75

18 . 85
207 . 55

K' S5 00
20 . 04

Paris
: Aa>l : »b

nb vci :
' . ' tarn, »
Warschau
Wien geir .

40 . 05 . 0o
22- 07. 0,i

0- 22 . 00
200 . 00
0- 00 . 75
000 . 87

Zcihs «tobte durch Brand vernichtet . Nach einer

Metdung der „ Chicago Tribüne " ist in , nördlichen
Teile des Staates Ontario ein Brand ausgebro¬
chen , durch den sechs Städte vernichtet wur¬
den und nngesabr - !> u n d e r t 21t c n s ch c n o p s c r zu
beklagen sind .

Schwerer Automobilunsall . Tie erste Etappe der

Acichssahrt des ?lllgcnicii ! en Tculfchcn Automobil
klnbs ( A2AK ) aus rcgcnnasser Straße brachte zahl -
reichc - liicderbrlichc und Unsirltc . Ei » Türkovp . Wagcn
fuhr 0! den Graben und erlitt Siciierbrnch , wobei
der als Gast »litfahrcndc holländische Janrnatisi von

Haavcn tödlich verunglückte .

Verhängnisvolle Skaturereignisie in Georgien .
Im Vainnier Bezirk inid im Osvrgesy sireis hat
Milte September ein pliänomenalcr Regenguß große
Aerwüstiingcn angerichtet . Tie Ueberscknveinmung
der Flüsse S n p j a und G s ch n d i ch a hat alle Vau .
scr der Stadl O s » r g e t> fortgeschwemmt und somit
die Stadt völlig zerstört . Da- - ganze Vieh und
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übrige Eigentum der Bevölkerung tst verloren unl
Menschenopfer werden beklagt . Mehr als 101) 0«
M c ii s d) c li sind obdachlos geworden . ' In de
Aabc von Batum hat die Uebcrschtvennniing dii
Bahnstrecke Batum —Kobulody zerstört . Die M a i 3
ernte in vier Kreisen von Gurjen » nd Jincrctie »
ist v c r w ü st e I. Der Orkan hat Garten » nd Wein
berge zerstört .

Ei » großer Brand in Baku . Im Bit ) Bibotei
Petroleumbezirk in Baku brach ein Feuer ans , den
die ganzen Vorräte des Bezirkes zum Opfer gcsallcr
sind . Tic Sow. jctprcssc , die darüber berichtet , weif
daraus hin , daß nur durch die heroische » 2I »strcn
gungeii der Fcnertvchr und der l ' lrbciter die benach
dartcn Benzintanfs gerettet worden sind .

Kunst und Wissen .
Richard Schubert als Tristan und die Orchester ,

frage . Es war selbstverständlich , daß Schuberts Tri
stan ein großer Genuß Iverdcn mußte . Sein plus ,
treten in dieser Partie hat die Erwartungen sogar
übcriroffcn , wie es eben bei einem innerlich fünft
lcrisch veranlagten Menschen , der immer neues zu
bicien hat , naturgemäß ist . Prächtig i » Erscheinung .
Maske und Haltung , scharf geschieden in den herb ,
truhigc » Trenestcn der Treuen , den Liebenden , ver

unsagbar Leidenden , mußte bei den Qualitäten nick
Mitteln dcü GasteS eine herrliche , ergreifende Gestalt
resultieren . Schubert beweist stets wieder , daß man
Wagner auch „singen " kann , ja singe » muß , wenn das

dramatische zur höchsten Wirkung kommen soll , das
eS einen Wagnergcsangstil im Sinne der die Rot zur
Tugend fälschenden , den Sprcchgcsang als hacken
spucken und schreien auffassenden Dekadenten nicht
geben dürfe , wenn — ja wenn ! die Leute zuerst das

Handwerk der Stimmbildung erlernten . Wie oft hat
Wagner über den Mangel an „ Sängern " geklagt ! Er

selbst ha : es ani schwersten empfunden , daß das , was
die meisten „ Wagnergesangslil " nennen , ein völliges
' Mißverstehe » seiner Absich ! werden mußte . — Wenn
aber selbst ein Könner und . Liiiisilcr wie Richard
Schubert im dritten Vif 1 des Tristan trod seiner »n-
erschöpflichen Stimmittel nickt nur nnvcrkeniibare Er¬

müdung zeigic sondern den Ausdruck oft opfern mußte ,
um Überhaupt nur gegen die „ Fluten " des Orchesters
auskomme » zu können , so beweist dies ( wie es jede
andere Ausführung moderner Mufit ' ramcn beweist ) ,
daß die übliche Borführung neuerer l - üimemverke bei
osienei » Orchester ein Unding ist . Speziell für das
Musikdrama bleibt cS unabwcisliches Bedürfnis , daß
das gesungene Wort verständlich ist : nicht nur vom
Standpunkt des mit dem Werk tvcniger vertrauten
Herers , auch und viel mehr vielleicht für den ge»
wieglesien Kenner , der Dichtung und Partitur im

Kopse Hai, von ihr aber nur Genuß gewinnt , wenn
er hört , was der jeweilige Darstelle . - in das Wort
legi . Ist die Bordringtichken de», offenen Orchesters
im allgemeinen schon unleugbar ( Bühne und Zu -
jlhancrraum sind eben zwei grundverschieden Wir
fuiits Räume ) , so wird diese im Prager Deutschen
Theater durch die verfehlte Anlage des Orchcstcrran -
i - io noch sehr wesentlich , oft bis an die Grenze des
. . traglich - ni gesteigert . Ter Fe . - liegt aber im

Deutschen Theater nicht daran , daß die O rchcstra zu
borl ) oder zu lief gelegt ward , wir man irrigerweise
glaubte , sondern daran , daß der Raum gegen die
Bühne hm etwas überwölbt und gegen den In
i - lianerranm offen ist , anstatt daß es umgei . lr wäre ,

vi »! diese Art wird niemals eine einheitlich . - Ilona

Wirkung zu erzielen sein . Ter Orihcslcrranui müßte
so nahe als möglich an den „Poltzeijtrich ' der Rampe
gerück : , bühneiilcilig oon jeder Nederdachuug befreit ,
ans der Iuschanerseiie ober mit einer verstellbaren
Teile versehen werden . Ein - derartige , ohne große
stoslen durchführbare UingestaUlii . g würde nicht nur
für die Zuhörer , sondern vor altem für die Sauger
von bebenlendem Vorteil sein . Dr . F.

Pienes Thealer . Heule , den 7. : 7 llbr abends

„ Tanz ins Glück " , 10 Uhr »ac ! ns „ Abenieuer in Ata .
roklo " ; Sonntag , den 8. : nachmittags Arbcilervor

TsSi - zz MindMiSel .
Novelle von Thomas Mann .

Eine der Straßen , die voil der Kaigasse ans

ziemlich steil zur imitieren Stadt emporsühren ,
heißt der Olrane Weg. Etwa in der Mitte dieser
Straße und rechter Hand , wenn man vom Flnße
kommt , steht das Haus Nr . 17 , ein schmales , trüb -

farbiges Gebäude , das sich durch nichts von seinen
Nachbarn unterscheidet . In seinem Erdgeschoß be¬

findet sich ein Krämerladen , in welchem man auch

Gummischuhe » nd Rizinusöl erhalten kann . Gehl

man , mit dem Durchblick auf einen Hofrciliin , in
dem sich Kahcn nmherlreiben , über den Flur , so
führt eine enge iliid ausgetretene Holztreppc , auf
der es unaussprechlich dumpfig und ärmlich riecht ,
in die Etagen hinauf . Im ersten Stockwerk links

wohnt ein Schreiner , rechts eine Hebamme . Im
zweiten Stockwerk links wohnt ein Flickschuster ,
rechts eine Dame , welche laut zu singen beginnt ,
weil » sich Schritte ins der Treppe vernehmen las¬
sen. Im dritten Stockwerk steift linier Hand die

Wohnung leer , rechts wohnt ein Mann namens
Mindernickcl , der obendrein Tobias heißt . Von ,

diesem Manne gibt es eine Geschichte , die erzählt
1

werden soll , weil sie rätselhaft und über alle Be . >

griffe schändlich ist.
TaS Aenßere Miuder - nickels ist auffallend, .

sonderbar und lächerlich . Sieht man beispielsweise ,
wenn er einen Spa ieraaug untern ' »»! »! , seine
magere , auf einen Stock gestützte Gestalt sich die

Straße hinaufbewegen , so ist er schtvarz gekleidet
und zwar vom Kops bi - zu den Füßen . Er trägt
einen altmodischen , »geschweiften und rauhen Zy¬
linder . einen engen und alteröblanken Gehrock und

im gleichen Maße schäbige Beinkleider , die unten

ausgefranst und so kurz sind , daß man den

Gummieinsatz der Stiefeletten sieht . Uedvigens

muß gesagt werden , daß die Kleidung anfs rein¬

lichste gebürstet ist . Sein magerer Hals erscheint
umso länger , als er sich ans einem niedrigen
Klappkra - zen erhebt . Das ergraute Haar ist glatt
lind tief in die Schläfen gestrichen , und der breite
Rand des Zylinders beschattet ein rasiertes und

fahles Gesicht mit eingefallenen Wangeil , mit ent¬

zündeten Augen , die sich selten vom Boden cr -

heben , mic zwei tief - n Furchen , die grämlich von
der Nase bis zn den abwärts gezogenen Mund

winkeln laufen .
Mindernickel verläßt selten das Haus und

das hat [ einen Grund . Sobald er nämlich ans der

Straße erscheint , laufen viele Kinder zusammen ,
ziehen ein gutes Stück Weges hinter ihm drein ,

lachen , höhnen , fingen : „ Ho , ho, Tobias ! " und

zupfen ihn wohl auch am Rocke , während die

Leute vor die Türen treten und sich amüsieren .
Er selbst aber geht , olme sich zu wehren und scheu
um sich blickend , mit yochg - ezogenen Schultern und

vorgestrecktem Kopf davon , wie ein Mensch , der

ohne Schirm durch einen Platzregen eilt ? und ob -

aleich man ihm ins Gesicht lacht , grüßt er hie
und da mit einer demütigen Höflichkeit jemanden

von den Leuten , die vor den Türen stehen . Später ,

wenn die Kinder zurückbleiben , wenn man ihn

nicht mehr kennt und nur wenige sich nach ihm

umsehen , ändert sich sein Benehmen nicht wesent¬

lich . Er fährt fort , ängstlich lim sich zu blicken

und geduckt davonzusircben , als fühlte er tau¬

send höhnische Blicke auf sich , und wenn er un¬

schlüssig und scheu den Blick vom Boden, erhebt ,
so bemerkt man das Sonderbare , daß er nicht im¬

stande ist, irgendeinen Menschen oder auch nur

ein Tiug mit Festigkeit und Ruhe ins Auge zu

fassen . Es scheint , möge es fremdartig klingen ,

ihm die natürliche , sinnlich wahrnehmende lieber -

legenheit zu fehlen , mit der das Einzelwesen auf

die Welt der Erscheinungen blickt , er scheint sich
eitier jeden Erscheinung unterlegen zu fühlen , und

seine haltlosen Augen müssen vor Mcnscb und

Ding zu Boden krieche ». . . . .
WaS für eilte Bewandtnis hat es mit diesen :

Manne , der sicis allein ist , und der in »»gewöhn -
( ichcin Grade unglücklich zu sein scheint ? Seine

gewaltsam bürgerliche Kleidung sowie eine ge <
wisse sorgfältige Bewegung der Hand über das
Kinn scheint anzlidenten , daß er keineswegs zu
der Bcvölternngsktassc gerechnet werden will , in
deren Mitte er wohnt . Gott weiß , in Welcher
Weise ihm mitgespielt morden ist . Sein Gesicht
sieht aus , als hätte ihm das Leben verächtlich
lachend mit voller Faust hineingeschlagen . . . . .
UebvigcnS ist es sehr möglich , daß er , ohne schweu -
Schicksalsschläge erlebt zu haben , einfach dem Da -

sein selbst nicht gewachsen ist, und die leidende

Unterlegenheil und Blödigkeit macht den Pein -
vollen Eindruck , als hätic die Nmnr ihm das Maß
von Gleichgewicht , Kraft und Rückgrat versagt ,
das hinlänglich wäre , mit erhobenem Kopfe zu
existieren .

Hat er , gestützt auf seinen schwarzen Stock ,
einen Gang in die Stadt hinaufgcmacht , so kehrt
er , im Grauen Weg von den . ' linder » johlend
empfangen , in seine Wohnung zurück ? er begibt
sich die dumpfige Treppe hinaus in sein Zimmer ,
das ärmlich und schmucklos ist. Nur die Kommode ,
ein solides Empiremöbel mit schweren Tlletall -

griffen , ist von Wert und Schönheit . Bor dem

Fenster , dessen Aussicht von der grauen Seilen -
mauer des Nebenhauscs hoffnungslos abgeschnit¬
ten ist, steht ein Blumentopf, voll von Erde , in
der jedoch durchaus nichts wachst ; gieichivohl tritt
Tobias Mndernickel zuweilen dorthin , betrachtet
den Blumeniopj und riecht an der bloßen Erde .
— Neben dieser Stube liegt eine kleine dunkle

Tchlafkannner . — Nachdem er eingetreten , legi
Tobias Zylinder und «Stock ans den Tisch , setzt
sich auf das grün überzogene Sofa , das nach
Staub riecht , stützt das Ktnn in die Hand und

« blick « mit erhobenen Augenbrauen vor sich nieder
j zu Boden . Es scheint , daß es für ihn auf Erden
: nichts weiter zu tun gibt .

Was 2) tiiidcrinckcls Charakter betrifft » so ist1
cv schwer , darüber zu urteilen ; der folgende Vor
sali scheint zugunsten desselben zn sprechen . Zlls
der sonderbare Mann eines Tages das Haus ver¬
ließ und wie gewöhnlich eine Schar von Kindern
sich einfand , die ihn mit Spottrnfen und Geläch
ter verfolgten , strauchelte ein Junge von etwa
zehn Jahren über den Fuß eines anderen und
schlug so heftig ans das Pflaster , daß ihm das
Blut anS der Nase » nd von der Stirn lief und
er weinend liege » blieb . Zllsbald wandte Tobias
iich um , eilte ans den Gestürzten zu , beugte sich
über ibn und begann mit milder und bebcnder
2limine ihn zu bemitleiden . „ Tu armes Kind " ,
sagte er , „hast du dir weh getan ? du killtest !
Seht , das Blut läuft ihm von der Stirn herunter !
Ja , ja , wie elend du nun daliegst ! Freilich , es
tllt so weh , daß es weint , das arme Kind ! Welch
Erbarmen ich mit dir habe ! Es >var deine Schuld ,
aber ich will dir mein Taschentuch um den Kopf
binden . . . . . So , so! Nu » fasse dich nur , nun
erhebe dich nur wieder . . Und nachdem er mit
diesen Worten dem Jungen i » der Tat sein eige
» es Schnupftuch nnmgewlindcii hatte , stellte er
ihn mit Sorgfalt auf die Füße und ging davon .
Seine ^Haltung und sein Gesicht zeigten in diesem
' Augenblicke eine » anderen Ausdruck als gewöhn
iich . Er schritt fest und aufrecht , und seine Brust
atmete lief unter dein engen Gchrock : seine 2lugen
hatten sich vergrößert , sie hatten Glanz erhalten
und faßten mit Sicherheit Menschen und Dinge ,
während um seinen ' Mund ein Zug von schmerz¬
lichem Glücke lag . - . . . .

zFortjehlmg jotgi . )



Stile 6.

stellung „ Lohengrin " , abends Gastspiel Moissi „ Leben -

her Leichnam " : Montag , den st: „ Hamlet " tGastspiel

Moissi ) .

«leine Bühne . Heilte , de » Gastspiel Moissi

„Gespenster " : Sonntag , den F. : nachmittags „ Wer -

Ivolf ", abends keine Vorstellung .

Arbeiterborstellimg : „ L o h c n g r i »" . Sonntag ,
den 8. d. , halb 2 Uhr nachmittags , Kartenvorvcrkauf
bei Genossen Deutsch , Graben 25, Kleiner Vasar .

Druckfehler - Berichtigung . Im Schlußsätze »nse -
res gestrigen „Faust "- ! licfcratcö ist statt „ Saufbruder
Siebe ! " : „ sauberer Siebe ! " zu lescit .

Barbusse : „Erste Novellen " . Wie unsere Leser
schon bemerk , haben dürften , ist der Schlug unserer
Anzeige in der gestrigen Nnnliner ( S' üie 6. Spalte 51

durch Vcrhebnng ans die vorhergehende Spalte 2 ge¬
raten . Wir bitten , da- Z zur Kenntnis ; » nehmen .

Aereinsnachrichten .
Werkmeister - « nd Industrlcangestelltenverdand ,

Ortsgruppe Prag . Der Vortrag de » Kollegen r >e d.

nr a n n muh infolge Wahlen für den Delcgiertentag

verschoben werden .

Touristcnverein „ Die Slatnr -

freunde " Prag IL Sonntag , den

5. Oktober : Ganzlag : Dampferfahrt
nald ZbraSlav . Abfahrt 8 Uhr Pa »
tackykai . Führung : Gregors . —

T i e » » t a g, Ist . Oktober , 7 Uhr :

Besprechung de » B. - AuSschnsscs Cafü Elektro . —

Donnerstag , 12 Oktober . Mitgliederversamm -
lnng , 8 Uhr abend » Koncpischlcr ( Skvor ) , Weinberge .
Ausschuß um 7 Uhr , pünktlich . — SamStag , den
14. Okiober : Kunstwandernng , halb 4 Uhr nachmn -

lag »: Treffpunkt StcfanSkirchc . Berichtigung derselben
« nd der KarlSkirchc unter . Leitung Dr . Klein . Gaste
willkommen . — Sonntag , den 15. Oktober : Ganz -
lag nach Bcneschau »Koitopischt . Anniclden , da Fahr -
prciscrmässigung .

Mitteilungen aus dem Buvlilum .
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7. Oktober 1922 .

Zentralverband der Angestellt «« in In .
dustrie , Handel und Verkehr , Ortsgruppe
Prag , Fssgnerova « am . 4. Jeden Sonn ,

tag 8 Uhr abends Zusammenkunft der Mit .

glieder im Eafö Nizza , Weinberge , Jung ,
mannstraße .

Turne « und Sport .
Präger Wettspiel «: Heute spielen : Viktoria

2iZkow gegen Eechie Kariin , DFE . gegen Deutsch «
Sportbrüder . — Sonntag : Meisterschaft : A( £.
Sparta gegen AFK . Vrtlovice in VrSoviee , Slavia

gegen Sparta KoSike am Slaviaplatz ; in Kladno :
Meteor Weinberge gegen Sparta Kladno . — DFE .
gegen Meteor VIII , Viktoria 2iikow gegen Slavoj
Silkow .

VMZe km TEfMUzcM ! . .
BT SN W AHM FUN " « ledstutt VcrUe , ZMS .

i O r ^rnr ^rirnr "lf irirtf infinnnnnrnrinnnnnnnr : nncr

Elfter A - Co .
Pr « 4 - Marlin . Sfrälovskä tr . 14 .

Fabrik pharrnaceutischer Zunkerwaren .

B | g « rs Milch - und Kaffoekaramellen ,

En * n 140er Pepperrnlnt 544

In allen Konsumvereinen erhaltlich .

CAFE ELEKTRA
PRAG - WEINBERGE

beim Mitterm , neben dem Deutschen Theater .

TREFFPUNKT DER GENOSSEN .

Telephon 4854 . 478

Arbeiter - TMenkalmder
oder ein

Arbeiter Sahrbuch 1923
Preis : laschenkalender

Jahrbuch 1923
. S Kronen

. 7 Kronen

Zu beziehen durch daS Sekretariat der Deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei in Teplitz -

Schönau , Seilerstrahe 1. 1VS4

Aus der Pattel .
Bezirksorganisation Prag . Sonntag , den 8. Ok.

tober , halb Ist Uhr vormittag » Manifestation der
jugendlichen Arbeiter im Sophicusaal . Deutscher Re .
serent Genosse M Ii l l e r - Komvtau . Die Präger Ge -
Nossen beteiligen sich vollzählig !

Sammlungsausweis für den Monat September
1922 . PartcisondS : 5. Teplitz lilstst K, 5. Brünn
1200 K, 16. Trautenau 1200 K, 18. Karlsbad 1000 K,
19. Prchburg 100 K, Ist . Mies 1860 K, 19. Krummau
400 K, 21. Teplitz 1000 K, 22. Aodenbach 2000 K,
22. Karlsbad 1100 K, 26. Aussig 1200 K, 29. Teplitz
80 K. — Zentralloohlfonbä : 5. Teplitz 800 K,
5. Brünn 000 K, 10. Trautenau listst K, 18. Karlsbad
800 K, 19. Preßburg 60 K, 19. Mies 800 K, 19.
Krummau 200 IC, 21. Teplitz 500 K, 22. Bodenbach
1000 K, 22. Karlsbad 700 IC, 20. Aussig 000 K.

M Set » Metoepo .
Für Jugendurlaub und Fortbildungsschule

reform demonstriert , wie in allen Orten der Re -

Stblik, auch in Prag oic dctitsche und tfaiechische
rbeitcrjugcud . Am Sonntag , den 8. Oktober vor -

mittags halb Iii Uhr findet aus der Sophieninsel
im große » Saale eine Knnogebung statt , zu
deren Besuche alle jugendlichen Genossen und Ge -
nossinnen Prags ausgefordert werden . Für den

Sozialistischen Jiigenvvcrbaiid wird Genosse Fr .
Muller ( Komotau ) in deutscher Sprache refe¬
rieren .

In einer Stunde i
Xao Weltall j
Philosophie I

We. iackchichi «
»unstgeschlchi «
twctiliicraiur

Deutsch « lüttMtar
vhhftt . « hemte

Führer von bekannten klu »
toren wie Bürgel , Schott -
ier , Klabund , Lassac - Cohn
u. a. — Jeder Band ge -
bunden Re st' öt). Zu bc>
ziehen durch die ^ Buch
hanviung Preihcii .
ichönau , Th. rrsicngasie

Depiin -
aaste 18.Ii

REMÄ

KnlnKrdsch
UkOrfahrik

Tcplltz - SchOnon.
» M flrtn tu ttjjtataMjgra
ViMien ieNMt . 3enfulotgin .
Deutscheu soziatdemote . «rbeiierpariet

„ Sozialdemokrat

0le beste

Z peise - ZMokolciüe
heserg » den Ftenoum - Uerelnen Sie

S . C.

Fabrik medlz . Verbandstolle

Ludwig Fischer
Töplitz - Schönau . loh. J . Schlosser
empfiehlt sich den p. t . Krankenkassen , Zentral - Bruderladen
und der ?! , zur Lieferung samt icher Verbandstoffe
und Watten . Gummi waren . Bandagen
sowie Krankentlege - Artikel aller Art zu

konkurrenzlosen Preisen . 428
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